
Donnerstag , 22. Februar 1934 108. JahrgangNr. 44

er OesMsrtmkter
Bezugspreisen In der Stadt
de;», durch Agenten nwnatl.
AMt. 1.50, durch die Post
«onatüch NMk. 1.40 einschl.
1« pfa .Äeförderungs -Gebühr
,uz»q!ich 36 Pfg.Zustellgebühr
Einzelnummer 10 Pfg. Sei
höherer Gewalt besteht lein
Anspruch auf Lieferung der
Zeitung»der aus Nückzah.
ums des Bezugspreises. -

LrattonattorialifMihe Lasesreiiuns
Alleiniges Amtsblatt für sämtliche Behörden in Stadt und Oberamtsbezkrk Nagold

Beilagen : Pflug und Scholle - Der deutsche Arbeiter Bilder vom Tage > Die deutsche Glocke - Hitlerjugend
Die deutsche Krau - Das deutsche Mädel - Brunnenstube « chwabenland. Heimatland - . Sport vom Sonntag

> Telegramm. Adresse: „Gesellschafter" Nagold//Gegr . 1822 > s Fernsprecher SA.  42S / Marttstraße 14 / Schließfach SS j

Postscheckkonto: Stuttgart Nr. 4008h / Girokonto: Oberamtssparkoste Nagold 882 / Bei gerichtl. Beitreibung. Konkursen usw. gelten die Bruttopreise

Anzeigenpreise: Di« isyaL.
Millimeter-Zeile oder dar«»
Raum 6 Pfg.,Familien-,Ä« »
eins-Auz. u.Stellenges,r psg.
Nell. 18 pfg., Sammei -Änz,
5<>s/o Aufschlag. - Für das <Lr-
scheinen von Anz. i« bestimmt.
Ausgaben und an besondere»
Plätzen, wie für telef.A :>träge
und Chiffre- Anzeigen wirb
keine Gewähr übernommen.

Jas Remste in Kürze
Der Stavisky-Prozeß hat eine neue Tages¬

sensation hervorgerufen — auch Paul Bon¬
cour scheint in diesen Skandal verwickelt zu
sein.

Vizekanzler von Pape, » hat Kommerzien¬
rat Röchling anläßlich des für die deutsche
Sache günstig verlaufenen Urteilsspruchs
beglückwünscht.

Reichsbischos Müller hat ein kirchliches
Amt für auswärtige Angelegenheiten er-

^ richtet und zu dessen Leiter Obcrlonsistorial-
! rat D. Theodor Heckel ernannt.

Ter bekannte SS .-Gruppenführer Sieg¬
fried Seidcl-Tittmarsch ist in der Rächt vor,
20./21. Februar gestorben.

In einem Nundfunkvortrag in London er¬
klärte der konservative Abgeordnete Sir John
Wen, daß eines der wesentlichstenMomente

der deutschen Politik der Friede sei.
Im März sollen in Württemberg und Ba¬

den große stondarbciter -Kundoebungen statt-
sinden, aus denen u. a. auch Reichsernäh¬
rungsminister Darre sprechen wird.

- Unter der Ueberschrift „Notwendiger
R ealism  u s" beschäftigt sich die Deutsche
Diplomatische Korrespondenz mit den inter¬
nationalen Bemühungen um eine Verstän-
digungs- und Verhaiidlniigsgrundlage in
der Abrüstuugsfrage.

Zn dem englische  n M e m ora >' dnm
vom 28. Januar schreibt die Korrespondenz
n. a.-. Deutschland sicht in dem Plan an sich
eine brauchbare Diskussionsgrundlage . Es ist
sogar mit den meisten seiner Einzelbestim¬
mungen einverstanden. Diese Zustimmung ist
naturgemäß dadurch bedingt, daß die Vor¬
aussetzungen des englischen Planes , so wie er
sie selbst unmißverständlich bezeichnet, prak¬
tisch vorhanden sind. Der englische Plan will
die Abrüstung, er lehnt ausdrücklich eine
Lösung ab, die zwar die V e g r c n z n n g der
Rüstungen vorsehen, aber nichts für ihre
Eins  ch iä  n kn n g tun würde. Angesichts
der in den letzten Tagen wieder bestätigten
Haltung Frankreichs wäre es leider eine nicht
länger zu rechtsertigende Illusion , im gegen¬
wärtigen Augenblick irgendeine Art von Ab¬
rüstung, die diesen Namen verdient, zu er¬
warten.

Deutschland hat , ebenso wie England,
lange geglaubt, die unerfreuliche Tatsache
nicht hinnehmen zu müssen, daß bis ans wei¬
teres kein Abbau der kriegerischen Rüstungen
in Europa zu erreichen ist. Sie kann aber
setzt, nach so vielen gescheiterten Versuchen,
die Mitarbeit Frankreichs für ein internatio¬
nales Abkommen zu gewinnen, nicht mehr
ignoriert werden, wenn neue Verständi-
gM'.gsversnche nicht den gleichen Mißerfolg
haben sollen.

Dem englischen Plan stellt dann die
Korrespondenz den italienischen
Vorschlag vom 31. Januar  gegen¬
über, der von Anfang an den Grundsatz ver¬
trat , daß die hochgerüsteten Mächte entweder
nicht den Willen oder die Möglichkeit haben,
zu erheblichen gemeinsamen Abrüstungs¬
maßnahmen zu gelangen, und bezeichnet ihn
als die einzige realpolitische Lösung, die ihn
in den Vordergrund des Interesses treten
läßt. Um die Hoffnung auf weitere Fort¬
schritte so wenig wie möglich zu beeinträch¬
tigen, so führt dann die deutsche Diploma¬
tische Korrespondenz fort , wäre es angezeigt,
die Vertragsdauer nicht, wie cs das englische

^Mem orandum vorsieht, auf 10 Jahre festzu-
Wm , foEern ksie schon reichlich bemessene
echszährige Frist des Mussoliniplanes als
Maximum  zu betrachten. Innerhalb die-
V müßte eine neue Behandlung der
«vrnstnngsfrage vorgenonnnen werden.

Ser Staatsakt
am Srldrngedenktag

Programm
Gedenktag in der « mm
i 'ndon steiu nnnmebr fest.

Berlin, 22. Februar,
für den Staatsakt am

Staatsoper Unter

!Mtkitt des österMWn MudespriWenten?
Wien, 21. Februar.

Die Pariser Abendblätter veröffentliche!
eine Meldung der Nachrichtenagentur „Im
formation " ans Wien,  daß Pnndespräsi-
dent Miklas  demnächst znvücktreten'werde
Er sei durch die blutigen Ereignisse tief bir
trübt und von den Todesurteilen und der
Vollstreckungen stark beeindruckt. Er wolli
zurücktreten, jedoch nicht gegenwärtig, wei
dies eine Desavouierung Tolliuß ' bedeute!
würde. Deshalb wolle er für seinen Rück
tritt einen günstigen Augenblick abwarten
Im Falle seines Rücktrittes würde Toll
snß  B n n d e s P r ä s i d e n t werden.

Die bulgarische Presse,  die dsi
blutigen Ereignisse in Oesterreich mit gröst
ter Spannung verfolgte, sich aber bishri
aller Kommentare enthalten hat , ist nnnmehi !
aus ihrer Reserve heransgetreten . Tie mer
sten Blätter vernrtei l e n d a s furch b
bare Blutbad,  das die Dollfuß-Regie¬
rung besonders m Wien angerichtet hat , an'
das Schärfste. Allgemein wird die Auffas¬
sung unterstrichen, daß sich die österreichischer
Machthaber durch ihr brutales Vorgehen ih!
eigenes Grab gegraben haben. Eine Regie¬
rung , die gegen einen, wenn auch ansstün- >
dischen Volksteil mit allen 'Mitteln der Ver- -
nichtnng wie gegen einen verhaßten Erbfeind !
vorgegangen sei, schreiben mehrere Blätter , !
hätte sich selbst gerichtet. '

Wie man eine verhetzte und verführte
Arbeiterschaft für den nationalen Gedanken
und Staat gewinnen könne, führt „Nesawis-
siinost" aus , das Hütte Herr Dollfuß dock-
längst an der nationalsozialistischen Revo¬
lution in Deutschland lernen können. Du
österreichischen Arbeiter, die jetzt wissen, we
ihr richtiger Feind stände, würden zweifel¬
los in Hellen Scharen zum Nationalsozialis¬
mus übergehen.

Besonders bemerkenswert ist ein Artikel
des konservativen „Mir ". Er schreibt, daß
die östcrreichschen Vorgänge unendlich viel
tragischer seien, als die Wiener amtlichen
Stellen wahrhaben möchten, deren Ver¬
tu stzifsern der Wahrheit ins
Gesicht schlügen.  Das Blutbad dei
Herren Dollfuß, Starhemberg und Fey habc
mit Recht den Protest der ganzen Kultnr-
welt hervorgerufen. Hoffentlich ließe sich dic
österreichische Regierung nun nicht noch ver¬
leiten, in ähnlicher Weise gegen den Natio¬
nalsozialismus vorzugehen. Dollfuß, der sich
an die Rockschösse gewisser Mächte gehängt
habc, um seine Position zu befestigen, müsse
endlich verstehen lernen, daß dem kleinen
Oesterreich, dessen Tragik darin liege, daß
es nach dem Weltkrieg nicht mit dem deut¬
schen Brudervolk vereinigt worden sei, nickst
mehr mit internationalen Injektionen zwei¬
felhafter Natur geholfen werden könnte.

1. Coriolan -Ouvertüre von Beethoven. 2.
Gedenkrede des Herrn Reichswehrministers
Generaloberst von Blomberg.  3 . Ich
hatll einen Kameraden . 4. Trauermarsch
ans „Götterdämmerung " von Richard Wag¬
ner. 5. Deutschlandlied — Horst Wessel-
Lied.

j Das Staatsvpernorchester spielt unter
> Leitung von Prof . Heger.

Der Staatsakt wird durch eine große
! Lautsprecheranlage auf die Straße Unter
! den Linden vom Lustgarten bis zum Bran-
! denburger Tor übertragen,
i Nach den Feierlichkeiten in der Staats¬

oper. denen der Reichspräsident beiwohnen
wird, findet vor dem Ehrenmal Unter den
Linden eine Parade  statt , an der eine
Fahnenkompanie und drei Kompanien
Reichswehr, sowie drei Hundertschaften
Polizei teilnehmen werden.

Die Formationen marschieren nach der
Parade in Richtung Brandenburger Tor
aus der Mittelpromenade ver Straße unter
den Linden. Der Reichspräsident wird in
Begleitung der Neichsregierung im Ehren¬
mal einen Kranz niederlegen. Nach der
Parade fährt der Reichspräsident ans der

- nördlichen Fahrbahn der Straße Unter den
j Linden in seine Wohnung zurück.

! KemeLtWarktiten amSeldtngtdtnktag
! Das Innenministerium hat die Polizei-
! Behörden angewiesen, dafür zu sorgen, daß

LM H e l d e n g e d e n kt a g, 25, Februar
)s . Js ., Lustbarkeiten unterblei¬
ben.  Tanzunterhaltungen aller Art dürfen
ncht genehmigt werden. Sportveranstal¬
tungen, bei denen der Gefallenen in wür¬
diger Weise gedacht wird , können als der
Bedeutung des Tages angepaßt angesehen
«erden . Die Lichtspieltheater werden nur
Bildstreifen ernster Art vorführen , die der
Bedeutung des Tages angemessen sind.

Riesiger Sptomgesall
Aufsehenerregende Wendung im Staviskq-

Skandal

Paris , 21. Febr . Die Pariser Morgenblät¬
ter berichten im Zusammenhang mit dem
Staviskh-Skandal , daß nach den in Bayonne
umlausenden Gerüchten die ganze Angelegen¬
heit in den nächsten Tagen ein vollkommen
anderes Aussehen erhalten könnte.

Gewisse Anzeichen deuteten darauf hin,
daß sich die Tätigkeit Staviskys nicht nur
auf die Millionenbetrügereien beschränkt
habe, sondern daß er seine anten Bestellun¬

gen zu den höchsten Stellen auch geschickt aus¬
genutzt habe, um Spionage zu trei¬
ben.  Wenngleich diese Gerüchte im Augen¬
blick noch keine feste Form angenommen
haben, so meint man doch in diesem Zusam¬
menhang bereits die Namen der Wiener
Künstlerinnen Rita Georg  und einer
augenblicklich in London weilenden Wiener
Tänzerin Marianne Kupfer.  Man wun¬
dert sich darüber , daß beide unmittelbar nach
dem Tode Staviskys Frankreich verlassen
haben und daß sich besonders Rita Georg
bisher geweigert hat , nach Paris zu kommen,
um über ihre Beziehungen zu Staviskh aus¬
zusagen.

Das „Journal " hal von sich aus eine
Untersuchung eingeleitet und spinnt den
Faden weiter. Staviskh, so betont das Blatt,
habe sich eingehend um die Organisierung
der französischen Grenzverteidigungen be¬
kümmert. Die Pariser Sicherheitspolizei habe
sich ebenfalls mit dieser Sache befaßt und er¬
klärt , daß sie verschiedenen Spuren nach¬
gehe, daß aber bisher kein einziges der um¬
lausenden Gerüchte bestätigt werde. Di«
Blätter glauben aber doch, daß sich der Ba-
yonner Untersuchungsrichter demnächst auch
mit dieser Angelegenheit zu befassen haben
werde.

Ehrentage der national-
sorialWchrn Beivegnag

Berlin , 21. Februar.
Wie bereits angekündigt, werden die Tage

vom 23. bis 27. Februar als Ehrentage
ver Bewegung  begangen werden. Am
23. Februar starb vor vier Jahren Horst
Wessel,  am 24. Februar 1920 sprach
Adolf Hitler  in der ersten großen Ver¬
sammlung der NSDAP . , in München; in
dieser Versammlung wurden die 25 Thesen
ver NSDAP , verlesen und programmatisch
verkündet. Der 24. Februar 1920 ist daher
für die Bewegung für alle Zeiten einer der
denkwürdigsten Tage . Am 26. Februar 1925
erschien nach der damaligen Aufhebung des
Parteiverbots der „Völkische Beobachter"
wieder, zunächst als Wochenzcitung.

Auch der 27. Februar ist ein Gedenktag
besonderer Art . Nach seiner Festungshaft
sprach am 27. Februar 1925 der Führer zum
ersten Male wieder in München. An demsel¬
ben Tage wurde die NSDAP , in München
wieder ins Leben gerufen.

Wie angekündigt, werden die Ehrentage
der Bewegung ihre besondere Weihe durch

cne ncreicngung der politischen Leiter der
NSDAP ., der Hitler -Jngendführcr und der
Führerinnen des BdM . am 24. Februar im
ganzen Reiche erhalten.

Der Schwerpunkt der Veranstaltungen
wird selbstverständlich in der Gevurtsstadt
des Nationalsozialismus , in München, lie¬
gen.

SS.-GruvvenWrer
Ekidel-Sittmars» t

B nn, 2!. Febr. SS .-Gruppenführei
S e i d e l - D i t t m a r s ch, bis vor turzer Zeit
sthef des Fnhrnngscnntes der Reichsfnhruno
der SS . und zuletzt Inspekteur Mitte der
Obersten SA .-Führnug , Mitglied des Reichs¬
tags und preußischer Staatsrat , ist nach kur¬
zem, schwerem Leiden '.in 48. Lebensjahre ge¬
storben.

Scidel-Dittmarsch ist einer der bekanntesten
TS .-Fnhrer Deutschlands gewesen and hat am
Aufoaii der SA . und besonders der SS.
großen Anteil.

Dankend abgelehnt
England verzichtet auf Dimitroff

London, 21. Februar.
Im Zusammenhang mit einer Unterhaus¬

anfrage , ob die englische Regierung den drei
im Reichstagsbrandstifterprozeß, sreigespro-
chenen bulgarischen Kommunisten die Ein¬
reiseerlaubnis nach England gewähren
wolle, schreibt die „Evening News" Warmn
ist diese Frage nicht sofort mit einem ein¬
deutigen Nein beantwortet worden? Wir
wollen keine ausländischen kommunistischen
Agitatoren in England . Die Tatsache, daß
Dimitrofs ein besonders geschickter und ent¬
schlossener Kommunist ist, verstärkt nur den
Wunsch, ihn fern zu halten.

FrontjoldnteiEMicheil im Saar-
gebiet verboten

Saarbrücken, 21. Febr.
Tie Regiernngskommission hat mit Wirkung

vom 16. Februar das Abzeichen des Bundes
der Frontsoldaten (Stahlhelm mit eingravier-
tem BdF .) verboten.  Das Abzeichen des
Stahlhelm ist, da der Stahlhelm selbst im
Saargebiet verboten ist, schon seit längerer Zeit
nickst mehr gestattet.

Golenselndliche Kundgebungen
in Kvwno

Kowno, 21. Februar.
Am Dienstag spät abends ist es in

K o w n o im Zusammenhang mit der
Protestbewegung gegen die Verhaftung von
führenden Litauern ini Wilnagebiet zu
poleineindlichen Ausschreitungen gekomnnu
lieber 100 Studenten bildeten vor der Uni¬
versität einen DemonstrationSzng und zogen
im Laufschritt unter lauten Pfuirufen vor
polnische Gebäude. Im polnischen Gymna¬
sium und in der Redaktion einer in Kowno
erscheinenden polnischen Tageszeitung wur¬
den zahlreiche Fensterscheiben zertrümmert.
Auf der Hauptstraße drangen die Demon¬
stranten in ein einem Polen gehörendes
Kafsee ein und zerstörten verschiedene Ein-
richtnngsgegenstände sowie die Schaufenster¬
scheibe. Polizei griff bald ein, trieb die
Demonstranten auseinander und verhinderte
weitere Ausschreitungen. Gegen 11.30 Uhr
nachts war die Ruhe auf den Straßen wie¬
der hergestellt.

SabottE des WlntrrbiyswerkS
irr Schutzhaft

Berlin, 21. Februar.
Im Aufträge des Reichstagsabgeordnete««

Stöhr,  des Landesleiters des Winterhilfs¬
werkes Kurmark , ist der Inspektor von
hülst aus Rohrbeck (Kreis Königsberg in
der Neumark) wegen Sabotage des Wniter-
hilfswerks am Mttwoch in Schutzhaft ge¬
nommen worden . Von Hülst hatte unwahr«
Behauptungen und Angriffe gegen die Lei¬
ter des Wmterhilfswerks gerichtet und di«
Arbeit der Organisation zu stören versucht.
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Saboteure am Ausbauwerk
verbastet

Winnweiler (Pfalz) , 21. Febr.
Auf Weisung der Gauleitung wurden hier10 Bäcker m ei st er und in Rockenhau¬

fen  ein Bäckermeister verhaftet, »veil fie
den Brotpreis für einen 6-P f n n d -
Laib Brot u m 10 Pfennig e r h ö h c n
Wollten.  Tie Gauleitung vertritt den
Standpunkt , daß eine Preiserhöhung des wich¬
tigsten Lebensmittels bei glcichbleibender Ent¬
lohnung der Arbeiter einer unerhörten Sabo¬
tage gleichkomme. Im Zusammenhang damit
würde in Alsenz der Obermeister der Bezirks-
bäckerinnuna verhaftet, der in seiner leitenden
Stellung für die Borkommnisse mit zur Ver¬
antwortung gezogen wird.

Selbstauslösung
von Sugen-verbanben

Berlin . 21. Februar.
Wie die Rcichsjugendfnhrung mitteÄt.

yaben sich der Bund der Jngendvereine
ireier evangelischer Gemeinden in Dentsch-
mnd und der Bund der Heilsarmee -Pfad-
studer aufgelöst.

Berei-igung
auch-er Arbeits-iensl Unterführer

Berlin , 21. Febr.
Am nächsten Sonntag , dem 25. Februar,

werden, wie die NSK . meldet, mit den poli-
ttfchen Leitern der NSDAP ., den Führern der
Hitlerjugend und den Führerinnen des Bun¬
des deutscher Mädchen auch die Unterführer des
freiwilligen Arbeitsdienstes vereidigt.

Riesiger zollschmuggel an-er
österreichisch ungarischen Grenze

Verhaftung von 7VV Personen
Budapest, 21. Februar.

Die österreichischenGrenzbehörden sind
einer großen organisierten Schmngglerbande,
di« seit vielen Monaten entlang der öster¬
reichisch-ungarischen Grenze tätig war . auf
die Spur gekommen. Nach österreichischen
Berichten sollen seit Herbst vorigen Jahres
etwa 2500 Waggons Weizen von Ungarn
nach Oesterreich geschmuggelt worden sein,
wodurch dem österreichischen Staat ein Scha¬
den von 6 250 000 Schilling erwachsen ist.
Die Schmugglerbaude soll aus etwa 2000
Mitgliedern bestehen, unter ihnen angesehene
österreichische und ungarische Bürger . Bis¬
her sollen 700 Personen verhaftet wordensein.

Schwere teutfchsembliche
Ausschreitungen

polnischer Aufständischer in Ostoberschlesieu
Kattowitz, 21. Februar.

In Loslau bei Rybnik  ist es aiu
Dienstag zu bedauerlichen Ausschrei¬
tungen gegen Mitglieder der
Deutschen Partei  gekommen. Eine An¬
zahl Vertrauensmänner der Deutschen Par¬
tei aus der Ilmgegend von Loslau , die sich
zu einer Versammlung begeben wollten, wur¬
den unterwegs au verschiedenen Stellen und
von verschiedenen Gruppen , wahrscheinlich
von Aufständischen, angehalten . Die Deut¬
schen wurden durchsucht und gezwungen, ihre
Mitgliedskarten abziigeben. Am schlimmsten
erging es den Vertrauensmännern M a n-
derä  aus Koboschütz und Janozyk  aus
Zawada , die in eine Gastwirtschaft geschleppt
und dort schwer verprügelt  wurden.

Es ist anzunehmen, daß die Ueber-
sälle planmäßig vorbereitet  wor¬
den sind. Tie Ortsgruppe Loslan der Deut¬
schen Partei hat bei der Polizei Anzeige er¬
stattet.

Rem Stemm mb Abgaben
ia zraakreiH

Paris , 21. Febr . Die Kammer, die heute
drei «Sitzungen abhält , um den neuen Haus¬
halt zu verabschieden, hat in ihrer ersten
Sitzung eine Reihe von Artikeln angenom¬
men, so denjenigen, der vom 1. Juli 1934
»b eine lOProz . Sonderbesteue¬
rung  ausländischer Arbeiter in Industrie
»nd Handel einführt , soweit sie nicht schon
über 10 Jahre in Frankreich tätig sind. Die
Besteuerung wird von den Arbeitgebern
ungezogen. Angenommen wurde ferner die
krhöhung der Umsatzsteuer für
kinheitspreisgeschäfte.  Sie be¬
trägt , wie die Warenhaussteiler , bei einem
Umsatz bis zu zwei Millionen Franc 1,2». H.

Bei dein Artikel, der Kredite für
»i e Pulver beschasfung  im Hinblick
ruf die industrielle Mobilisierung vorsieht,
-rklärte Regieruugskommissar, es handle sich
nicht um die Herstellung von Dynamit , son¬
dern eines Tynamit -ExplosivstosfeS. den man
>ür Zwecke der Landesverteidigung brauche.
Kriegsminister Mar sch all Petain  er¬
klärte, man wolle nicht der Dynamitfabri¬
kation Abbruch tun , aber man brauche im
Hinblick auf eine Mobilisierung ergänzende
Fabrikationen . Auch neue Abgaben auf Gasund Elektrizität werden angenommen.

Kirchliches Außenamt errichtet
Bischof Tr . Heckcl zum Leiter berufen

Berlin , 21. Februar.
Der NeichSbischof hat das kirchliche Ami

für auswärtige Angelegenheiten bei der
deutschen evangelischen Kirche (kirchliches
Außenamt ) errichtet. Zum Leiter dieses Am¬
tes hat der Reichsbischof Oberkonsistorialral
D. Theodor He ekel ernannt und ihm den
Titel Bischof mit dem Recht zum Tragen
eines bischöflichenAmtskreuzes verliehen.

Das kirchliche Außenamt hat die in der
Verfassung festgelegte Aufgabe, die enge Ver¬
bindung d'er deutschen evangelischen Kirche
mit den evangelischen Deutschen im Aus¬
lande zu pflegen und zu festigen. Zu seinem
Bereich gehört ferner die Pflege der Bezie¬
hungen zu den befreundeten Kirchen des
Auslandes . Mit den au ' den gleichen Gebie¬
ten tätigen freien kirchlichen Organisationen
wird das Außenamt enge Fühlung halten
und damit die gesamte kirchliche Arbeit zur
Pstege der Beziehungen mit dem evangeli¬
schen Auslandsdeutschtum und mit den be¬
freundeten Kirchen des Auslandes unter eine
einheitliche Führung stelle».

Der Landesbischvi der deutschen evange¬
lischen Kirche augsburgischeii Bekenntnisses
im Königreich Sndslawien Dr . Philipp
Popp  ist in Berlin eingetrosfen, um mit
der deutschen evangelischen Kirche Verhand¬
lungen über eine srcnndschaslliche Zusam¬
menarbeit beider Kirchen zu führen.

Bischof Dr . P o p p wurde am Mittwoch
vom Reichsbischof empfangen. Bischof Dr.
Popp  antwortete aick das Grußwort des
Neichsbischofsmit einem Dank für die För¬
derung, die den deutsch-evangelischen Ge¬
meinden Südslawiens zuteil geworden sei
und mit einem warmherzigen Bekenntnis zu
dem Mntterlandc der deutschen Reformation,

Außenminister Beck erkrankt
Warschau, 21. Februar.

Außenminister Beck hat infolge einer
starken Erkältung seine Amtstätigkeit füreinig ' Dw,e nuterb 6->n.

Sing-ienst zur Leipziger Moste
Die Deutsche Lufthansa gewährt gegen

Vorzeigung des Messe-Ausweises snr Flüge
nach Leipzig und zurück eine Flugpreis-S o n d e r e r w ä ß i a u n a von lO Prrnent.
Diese Ermäßigung ist gültig für den Hin¬
flug vom 26. Februar bis 11. März 193-1,
snr den Rückflug vom 4. bis 17, März 1934.
Die allgemein gültige Mprozentige Ermäßi¬
gung für Rückflüge bleibt daneben bestehend

Ein Abzeichen für Messebesucher
Für Besucher der Leipziger Frühjahrsmesse,
die bekanntlich am 4. März eröffnet wird,
soll dieses Abzeichen hcrausgegeben werden,
das zusammen mit einer Ausweiskarte zum

Eintritt berechtigt.
Sie Beisetzung

König MM von Belgien
Kränze des Reichspräsidenten und der

Reichsregierung an der Bahre
Brüssel. 21. Februar.

Zur Teilnahme an den Beisetzungsseier-
lichkeiten für den belgischen König ist Mitt¬
woch vormittag der frühere deutsche Gesandte
in Brüssel, v. Keller,  der den Reichspräsi¬
denten und die Neichsregiernng als außer¬
ordentlicher und bevollmächtigter Botschafter
in Brüssel vertritt , in Brussel eingetroffen.
Vom Außenministerium hatte sich der Ge¬
sandte Baron Tranx de Wardin  ein¬
gefunden. der den deutschen Vertreter im
Namen der belgischen Negierung und des
Außenministers H l) m a n s begrüßte.

Gesandter v. Keller  wird Donnerstag
an der großen Trauerfeier teilnehmen und
am Freitag der feierlichen Eidesleistung des
Thronfolgers vor dem Parlament beiwohnen.
Die Reichsregierung wird außerdem durch
den deutschen Geschäftsträger vertreten sein.

Reichspräsident und Reichsregierung haben
Kränze an der Bahre des Königs nieder¬
legen lassen. Der Kranz des Reichspräsi¬
denten ist mit einer weißen Schleife geziert,
die die Aufschrift trügt : „Der deutsche Reichs¬
präsident". Daneben liegt der Kranz der
Reichsregierung mit einer schwarz-weiß-roten
und einer Hakenkreuzschleifeund der Um¬
schrift: „Die deutsche Reichsregierung".

Snjfvmlverbot in England?
London, 21. Februar.

Der Parlamentskvrrespondent der „Times"
schreibt: Die Unterhauserklärung des In¬
nenministers Sir John Gilm 'vnr,  die
sich mit der Frage des Tragens von Unifor-
nen durch Mitglieder Politischer Parteienbeschäftigt, erregt große Aufmerksamkeit. Das
Kabinett hat noch keine Entschei¬
dung  über die Frage getroffen, aber es ist
bekannt, daß die Minister einstimmig der
Meinung sind, daß die Bildung privater
Armeen in England nicht geduldet werden
dürfen. Man nimmt an , daß eine Aende-
ning des bestehenden Gesetzes sich auf jede
Art Privater Armee beziehen müßte, vhne
Nücksicht darauf , ob sie Hemden von bestimm¬
ter Farbe oder sonstige Abzeichen trägt und
ib sie bewaffnet oder unbewaffnet ist.

Die Parlamentsmitglieder stehen bereits
wheblich unter dem Eindruck der zunehmen¬
den Zahl von Zwischenfüllen infolge Tra-
zens politischer Uniformen. Sollte es an-
äßlich der Ankunft der „Hungermarschler ",
die Ende der Woche in London erwartet wer¬
den, zu Zusammenstößen zwischen Faschisten
ind Kommunisten kommen, wird vermutlich
das sofortige Eingreifen der Regierung ver¬
langt werden.

BrtttfKe Erkenntnis
-euWen Frie-tnswillens

Wie ein englischer Konservativer über
Deutschland urteilt

London, 21. Februar.
- Der vor kurzem von einem Besuch in
Deutschland nach London znrnckgekehrte
wnservative Abgeordnete Sir John Allen
'childerte in einem Nundsnnkvortrag die Be¬
mühungen der deutschen Regierung , der
Landwirtschaft zu Helsen. Er erklärte, daß
alles in Deutschland weitgehend organisiert
sei. Eines der wesentlichsten Momente die¬
ser Politik sei der Frieden , denn ein Krieg
würde alles in Unordnung bringen und die
Organisation zerstören. Weiter betonte der
englische Abgeordnete, es sei ein reiner
Unsinn,  zu sagen, daß das allgemeine
Tragen von Uniformen in Deutschland aus
die Vorbereitung zu einem Kriege hindeute.
Der Deutsche liebe die Uniform eben. Der
Hauptgrund aber sei, daß Hitler sich gelobt
habe, die Schranken zwischen den Klassen
niederzubrechen und die Uniform sei ein
großer Gleichmacher.

Württemberg
M Aufgaben-er W.

Stuttgart , 21. Febr . Nach dem großen
Aufmarsch der politischen Organisationen
des Kreises Stuttgart am Sonntag versam¬melte Kreisleiter M aier  bereits am Mon¬
tag die Leiter dieser Organisationen im Halb¬
mondsaal des früheren Landtags . Er dankte
der PO . für die bisherigen Leistungen und
stellte das Arbeitsgebiet der PO . klar heraus,
die den Typ des politischen Solda¬
ten  schaffen will.

Pg . H illbnrger  sprach über die Schu¬
lung im Kreise und Gauführerschule in
Nötenbach, die eine der besten in Deutsch¬
land sei. Weitere Referate hielten Pg.
Schiefer  über Prcssefragcn, Pg . Lilien-
fein  über die Filmarbeit innerhalb der
Partei.

Besonderes Interesse fand ein Vortrag von
Oberregierungsrat Dr . Drück über „Rasse,
Volk, Staat , Partei ". Die Rasse, so betonte
er, liegt nicht nur im Blut , sondern auch in
der Seele, deshalb sprechen wir mit Recht
von Rassenpflcge. Wer den Begriff Rasse
leugnet, lehnt einen Teil von Gottes Schöp¬
fung ab. Wir geben dem nordischen Men¬
schen den Vorzug, weil wir wissen, daß aus
nordisches Blut fast alles Große dieser Erde
zurückgeht.

Zum Schluß sprach Dr . E u h v r st über
das Wesen der Propaganda.

Sie ehemaligen Kriegsgefangenen
schließen sich zusammen

Eßlingen , 21. Februar.
Ende Januar kamen Vertreter der Reichs¬

vereinigung ehemaliger Kriegsgefangener aus
dem ganzen Lande in Eßlingen  zusam¬
men zur Gründung des Gaues Würt¬
temberg  innerhalb der ReK. Die NeK.,die von der nationalsozialistischen Negie¬
rung anerkannt , wird fortan im deutschen
Neichskriegerbnnd „Khfshäuser" als SA .»
Neserve  II im großen Zuge des Führers
zur Neugestaltung unseres Vaterlandes mit-
marschieren. Von der Reichsleitung wurde
Kamerad Fritz Stoll,  Eßlingen Kathri¬
nenstraße 52 zum ReK.-Gausührer bestellt,
der durch seine langjährige Tätigkeit für die
Sache der ReK. nicht nur das Vertrauen
seiner württembergischen Kameraden , son¬
dern gleichviel auch das der ReK.-Bnndcs-
leituug erworben hat.

Neben Berufung seiner Mitarbeiter , Bei¬
trags -, Zeitschriften- u. a, Fragen wurde be¬
sonders auch das Betätigungsfeld der ReK.
Umrissen. Dabei sei nach außen betont, daß
der ReK. sich von jeder wirtschaftlichen Be¬
tätigung freihatten und daß sein Arbeits¬
gebiet vielmehr in der Pflege rein völki-
scher Ideale liegen wird.

Der ReK. - Ganführer durfte vom ReK.-

Donnerstag , den 22. Februar rnzz

Bnndesführer , Freiherr » v. Lersner und sei,
nein Stellvertreter Dr . Joachim Givens den,
Gau kameradschaftliche Gruße bestellen und
mitteilen , daß der Gau in diesem Jahr de»
Bnndesführer selber bei einer Schulungs-
Versammlung in seiner Mitte wird be¬
grüßen dürfen.

LlmiMbelterkliilSgebliiMn
in Württemberg und NM,

Stuttgart , 21. Februar.
Wie wir von der Deutschen Arbeitsfront,

Gau Württembcrg -Hohenzollern, erfahren
sollen im Monat März in Württemberg und
Baden große Landarbeiter -Kundgebungen
stattfinden , bei denen neben dem Reichs-
betriebsgrnppenleiter für die Landwirtschaft,
Pg . Gutsmiedl,  auch der Neichsern-H-rnngsminister Pg . W. Darre  das Wvü
ergreifen.

Zu den bis jetzt geplanten Kundgebungen
am 4. März ds. Js . in Ravensburg,am 11. März in Offen bürg  und a„i
18. März in Crailsheim  werden Son -
Verzüge  ans Württemberg , Bayern und
der Pfalz viele Tausende von Teilnehmern
ans den Kreisen der Landwirtschaft an die
Versammlungsorte bringen . Die Versamm¬
lungen werden daher ein riesiges Ausmaß
annehmen und davon künden, daß im neuen
Staate auch der Landarbeiter ein wichtiges
Glied der Volksgemeinschaft darstellt.

Son-ersahrten sw SS am Sonntag
Die Neichsbahndirektion Stuttgart läßt

für den Gauparteitag für die Teilnehmer
der HI . des DJ . und des BdM . geson¬
derte Fahrkarten  drucken, die auf der
Vorderseite den Aufdruck „Hitler -Jugend"
tragen . Diese Fahrkarten sind beim Lösen
gesondert anzufordern.

Die Spielmanns - und Musikzüge fahren
am Sonntag Abend zurück. Für dieselben
sind also gewöhnliche Sonderzugs-
karten zu lösen.

Waub sw Sugendsühm
Der Kultministcr hat ungeordnet , daß

Lehrer und Schüler , die als Führer in der
Hitlerjugend tätig sind und in dieser Eigen¬
schaft an der Hitlerjugend -Führertaguno
vom Montag , den 26. Februar in Stuttgart
teilnehmen wollen, zu beurlauben sind.

Beamte müssen stenographieren könne»
Das wnrtt . Staatsiittiiisterium hat die

Behörden des Staats , der Gemeinden und
der sonstigen Körperschaften aufgesordert
alsbald die erforderlichen Maßnahmen so zu -
treffen, daß die vom NeichSministerdes In¬
nern am 27. Dezember v. I . erlassenen neuen
Richtlinien über die D u r chf ü hrungdei
Deutschen Kurzschrift  bei den Be¬
hörden am 1. Oktober 1934 in Kraft treten
können. Insbesondere sind die in Betracht
kommenden Beamten und Angestell¬
te  n auszufordern , sich die Kenntnis der
Deutschen Kurzschrift anzueignen, soweit dies
noch nicht geschehen ist.

Wegen der Einrichtung von Lehrgängen
durch die Ganleitnng Württemberg -Hohen-
Zollern der Deutschen Stenographenschaft
und ihre Ortsgruppen wird das Erforder¬
liche veranlaßt werden.

Fortbildungskurs im Zürnen
sw Lehrerinnen

Im Hinblick auf die große Bedeutung , die
der nationalsozialistische Staat auch der
Körperschulung der w e i b l i che n
Jugend  beimißt , hat der Kultminister be¬
stimmt, daß von anfangs Mai bis Ende
September d. I . ein Fortbildungs¬
kurs im Turnen für Lehrerinnen
am staatlichen HauSwirtschastlichcn Seminar
in Kirchheim stattfinden wird . Zugelassen
werden jüngere Lehrerinnen , vor allem Fach-
lehrerinnen für Handarbeit , Hauswirtschaft
und Turnen , die eine gute Turnfähigkeit be¬
sitzen und bereit sind, einen größeren Lehr¬
auftrag im Mädchenturnen zu übernehmen.
Die Meldungen sind unter Anschluß eines
amtsärztlichen Zeugnisses bis spätestens
15. März ans dem Dienstweg dem Kultinini-
sterium vorzulegen, das über die Ausnahmeentscheidet.

Plochingen, 21. Febr . (Selbstmord
eines Gemntskranke  n). Am Diens¬
tag hat ein hier beschäftigter 20 Jahre alter
Mann in der Wohnung bzw. Küche des >
Hauses, in dem er wohnte, durch Einatmen I
von Gas Selbstmord  begangen . Allem !
Anschein nach war der Verstorbene in seeli¬
scher Hinsicht etwas krankhaft veranlagt , so
daß er wohl für seine Tat nicht ganz ver¬
antwortlich ist.

Untermarchtal , OA. Ehingen, 21. Febr.
<P f e r d e g e s p a n n r a st i n Liefer¬
wagen ). Abends raste ein scheu ge¬
wordenes PferdegesPa  n n vom
Kloster bei der Donanbrücke i u d e ii
Lieferwagen  einer Ulnier Firma . Eines
der Pferde  wurde auf den Kühler des
Autos geworfen,  das andere wurde
durch Glassplitter schwer verletzt.  Stoß¬
stange, Kühler und Laternen wurden voll¬
ständig znsammengedrückt. Die Jnsasteii
beider Fahrzeuge kamen mit dem Schreckendavon.
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Auf der Rastatter Landstraße bei P f o r z-
k,xim  stürzte ein Motorradfahrer beim
Ueberholen eines Pferdefuhrwerks so un¬
glücklich , daß er au den erlittenen Verletzun¬
gen kurze Zeit darauf verstarb.
^ Zn Neckarsulm  erschien dieser Tage
nach 38 jähriger Abwesenheit ein Mann , der
feine Schwester besuchen wollte . Er mußte
aber zu seinem Erstaunen Horen , daß diese
bereits vor zwei Jahren gestorben ist.

Der „Kampfring der Deutschosterreicher
im Reich " hat in Heilbrvnn  eine Orts¬
gruppe gegründet.

Die Ministerialabteilung für Bezirks - und
Aörperschaftsver .valtung hat ihren Einspruch
gegen die Gmünder Hanshaltpläue iiirink-

gezogeu , so daß jetzt beide Haushaltpläne für
vollziehbar erklärt wurden.

Die Beamten und Angestellten der Stadt¬
verwaltung von F r i e d r i ch s h a f e n ha¬
ben Bürgermeister a . D . Schnitzler  eine
künstlerisch ausgeführte Bildsammlung von
Bauten , die während seiner Amtszeit zur
Ausführung kamen , überreicht.

Der frühere Ordinarius für klassische
Philologie an der Universität Tübingen . Prof.
Dr . Wilhelm Schmid . kann am 25 . Februar
seinen 75 . Geburtstag begehen.

Der 76 Jahre alte Oberpräzeptor
Bäuchle von Calw  ist am Dienstag ge¬
storben.

Wilhelm Walz von Tübingen  be¬
geht heute seinen 75 . Geburtstag . Walz
war fast 50 Jahre lang an der ..Tübinger-
Chronik " als Korrektor tätig.

Aus Stadt und Land
Nagold , de » 22. Februar t03t.
Das ist ja eben der höchste Segen

der Ehe . daß sie die Viirde des Lebens
erleichtert , weil sie die Tatkraft ver¬
doppelt.

Halbmast am Heldengedenktag
Die Reichsregierung hat angeordnet , daß am

Heldengedenktag , dem 25. Februar , sämtliche
Dienstgebäude des Reiches , der Länder und
Gemeinden sowie die Gebäude der Körperschaf - !
ren des öffentlichen Rechts und der öffentlichen !
Schulen halbmast flaggen . Aus Anordnung wird i
hiermit den Behörden amtlich mit dem Hinzu¬
fügen bekanntgegeben , daß eine schriftliche Mit¬
teilung der Anordnung an sie nicht ergeht . Daß
sich die Bevölkerung dieser Anordnung wie
immer anschließt , wird als selbstverständlich
erwartet.

Sudetendeulsche Kämpfer und Dulder
Wir Reichsdeutschen wissen und fühlen noch

immer viel zu wenig von dem schweren Schicksal
Millionen deutscher Menschen , die . abgesprengt
und ausgeschlossen vom Staatskörper der Na¬
tion , in aller Welt um Erhaltung und Bewäh¬
rung ihres Volkstums kämpfen . Die dreieinhalb
Millionen Sud elende ritschen  sind heute
vielleicht der in seiner politischen und wirtschaft¬
lichen Existenz bedrohteste Teil der gesamten
Ausländsdeutschen.

Das Wort Sudetendeutschtum ist nach dem
Weltkrieg ein Begriff geworden . Vor dem gro¬
ßen Völkerringen , in jener Zeit also , in der die
heutigen Gebiete der Tschechoslowakei ein Teil
der österreichisch -ungarischen Monarchie waren,
wurde nur selten von einem „Sudetendeutsch-
lum " gesprochen . Die Deutschen der Länder
Böhmen . Mähren und Schlesien , jener Eebiere,
die von den Gebirgsketten der Sudeten, ^ dem
Böhmerwold , dem Fichtel -, Erz -, Elbsandstein -.
Jser -. Riesen - und Adlergebirge und schließlich
von ' dem Gesenke des Altvatergebirges, , den
eigentlichen Sudeten , eingeschlossen werden , hat¬
ten neben der Bevölkerung der österreichischen
Alpenländer den Hauptanteil an dem Deutsch¬
tum des Habsburgerreiches . Sie wurden durch
die Grenzziehung der Verträge von Versailles
und St . Germain dem neuen Staatswesen der
Tschechoslowakischen Republik eingegliedert . Ein
ganzes Volt — von einer Volksgruppe kann im
Hinblick auf die Stärke des Sudetendeutschtums
kaum gesprochen werden wurde der Herr¬
schaft der Tschechen unterstellt.

Seit dem Umsturz gab es für die Politik des
Sudetendeutschtums keine trostlosere Zeit als
die heutige . Auch die hoffnungsvollsten Opti¬
misten getrauen sich augenblicklich nicht , für ab¬
sehbare Zeit eine wesentliche Besserung vorher-
zufagen . Die Gegensätze zwischen Tschechen und
Deutschen haben sich vertieft . Wann es gelingen
wird , die bestehende Kluft zwischen beiden Na¬
tionen durch eine Atmosphäre des Vertrauens
zu überbrücken , ist eine Frage , deren Lösung
einer späteren Epoche Vorbehalten zu sein scheint.

Es war erschütternd , das Wenige , das uns
der Redner über die Not der Erenzlanddeutschen
in seinem eineinhalbstündigen Vortrag sagte,
innerlich zu verkraften und war eine besinnliche
Mahnung , derer zu gedenken , die seit Jahrhun¬
derten das Deutschtum an der Peripherie der
Grenze vertreten und nun durch politische Ge¬
schehnisse verurteilt sind , Staatsbürger eines
Staates zu sein , der die deutschen Minderheiten
mit Haß verfolgt.

Ein aufmerksamer großer Zuhörerkreis war
im Löwensaal versammelt , der den werbenden
Ausführungen von Oberstudiendirektor Ulrich
tätiges Verständnis entgegenbrachte und die
magere Ortsgruppe des Volksbundes für .
^ " s Deutschtum im Auslande  um fast j
100 Mitglieder vergrößerte . !

Unser Reichstagsabgeordneter Philipp Bae tz- !
ner.  fand sich, von auswärts kommend , nach !
dem Vortrag erfreulicherweise auch noch ein ^
und äußerte sich in seiner bekannt temperament-
vollen Art über die einstige Behandlung außen-
Politischer Fragen in Bezug auf die Ausländs¬
deutschen und das Gebot der Stunde , den deut-

jenseits der Grenzen gegenüber.
^ . -̂ tz- Raisch,  der den Abend im Auftrag des
oiensttuh abwesenden Ortsgruppenleiters er-

^ ichidß, ebenso Oberstudiendirektor
rtirich  dankten dem trefflichen Redner , dem
me aufmerksame Zuhörerschar ergriffen lausch-

E "-Lied der Deutschen " und das Weihe-

derverbunden ^ ^ b erklangen ernst und brü-
' ^ ? Ebannkapelle, unter Rometsch 's

Leitung stand im Dienst des Abends.
^ diesen Abend versäumten,

geboten , die Not der Aus-
andsdeutschen tätig zu lindern , durch den Vei-

-il,, r Volksbund für das Deutschtum im
- und es darf wohl erwartet werden,

bei gelegentlicher Nachfrage dieser Tage
me Bereitwilligkeit der Mitgliedschaft , die miii-

aens 2 Mark pro Jahr beträgt , ebenso gerne
rundet wird , wie es gestern abend von den

«nwe,enden der Fall war.

Fahrplan des Sonderzugs zum
Gauparteitag M

Württemberg ,Hohenzollern.
Nachstehend geben wir den in Zusammen¬

arbeit mit der Reichsbahndirsktion Stuttgart
endgültig  eingeteilten Sonderzug bekannt.
Eine Aenderung der Abfahrtszeiten bezw . Zu¬
steigebahnhöfe ist ausgeschlossen.

Sonderzug Na 26 320
für die Kreise Nagold . Calw und Leonberg
Nagold Calw Stuttgart Hbf . und zurück

Hinfahrt : Rückfahrt:
6.20 Uhr ab Nagold an 20.27 Uhr
6.55 Uhr ab Ealw an 19.44 Uhr
7.48 Uhr ab Leonberg an 18.47 Uhr
8.13 Uhr an Stuttgart Hbf . ab 18.14 Uhr

Die Sonderzugkarten für den Kreis Nagold
sind in Nagold , für den Kreis Calw in Ealw,
für den Kreis Leonberg in Leonberg in Empfang
zu nehmen.

Tonftlmtheater
Heideschulmeister Uwe Karsten

In der Lüneburger Heide.
In dem wunderschönen Land,
Ging ich auf und ging ich unter,
Allerlei am Weg ich fand . . .

Ab Freitag läuft der ausgezeichnete Tonfilm
„H e i d e s ch u l m e i st e r Uwe Karsten"
nach dem gleichnamigen Roman von F . Rose,
bearbeitet von Ehr . Uhlenbock (erhältlich
in der Buchhandlung 61. W . Zaiserj.

Ein Mensch der Heide , ein liebender Mann,
ein Erzieher der Jugend , ein Forscher der Ahnen:
ein Kämpfer und Künder der Heimat - das
ist der Heideschulmeister Uwe Karsten , die kraft¬
volle Gestalt dieses Ufa -Films , der in einer
packenden Handlung von Liebe und Haß die
Heide - und Großstadtmenschen gegenüberstellt
und von stimmungsvollen Löns -Liedern unter¬
strichen wird.

Ins Amtsgerichtsaefängnis
eingeliefert

wurden dieser Tage drei Männer aus Wald¬
dorf . Altcnsteig und Altensteig -Dorf , die des
Verbrechens gegen das keimende Leben
beschuldigt sind . Die Untersuchung ist im Gange.

Einst »Hochwohlgeboren -
jetzt Volksgenosse

Im Gesellschafterband vom Jahre 1884. also
vor 50 Jahren , lesen wir nachstehende Notiz,
die den einstigen Standesdünkel , über den wir
heute nur ein mitleidiges Lächeln übrig haben,
so recht charakterisiert . Es heißt da : „Wer ist
hochwohlgeboren?  Die Entscheidung
über diese wichtige ( !) Frage ist durch ein neue
kriegsministerielle Verfügung für die preußische
Armee dahin erfolgt , daß das Prädikat „Hoch¬
wohlgeboren " jetzt auch den aktiven Hauptleuten
und Leutnants bürgerlichen Namen zusteht,
dagegen den pensionierten Offizieren nur bis
einschließlich der Stabsoffiziere . Solange also
ein Hauptmann bürgerlichen Namens im akti¬
ven Dienst ist . ist er „Hochwohlgeboren " , nimmt
er seinen Abschied , ohne den Charakter als Ma¬
jor zu erlangen , so ist er nur . . . „Wohlgebo¬
ren " . Offiziere adeligen Namens sind immer
„Hochwohlgeboren " . (Was haben die Menschen
damals doch Sorgen gehabt !)

Vorsicht in Steinbrüchen und Gruben!

Vom Württ . Gewerbe - und Handelsauf-
stchtsamt wird mitgeteilt:

Mit Aufhören des Frvstwetters beginnen
wieder die Arbeiten in Steinbrüchen . Kies -,
Sandgruben und dgl ., zu denen auch
A r b e i t s d i e n st w i l l i g e und Not¬
standsarbeiter  herangezogen werden,
die mit der Eigenart dieser Betriebe wenig
vertraut sind . Abwechselndes Gefrieren und
Auftauen des Bodens haben Steine , Kies
u . dgl . gelockert und damit die Unfall-
gefahr  meistens wesentlich erhöht . Es muß
deshalb jetzt besonders auf die Notwendig¬
keit der sorgfältigen Durchführung aller zur
Berhütuug von Unfällen notwendigen Maß¬
nahmen nachdrücklich hingewiesen werden.
In erster Linie die Besitzer und Betriebsleiter,
aber auch überhaupt alle in Brüchen und
Gruben Beschäftigten müssen sich mit den
Unfallverhütungsvorschristen
der Steinbruch sberufsgenossen-
s ckia s t aenau vertraut mackien und sie be¬
achten . auch wenn sie dieser Berufsgenossen¬
schaft nicht angehören.

Zu den wichtigsten Maßnahmen gehören
die sachgemäße Beseitigung des Abraums,
d . h . des Erd - und Steinmaterials , das auf
dem zu gewinnenden Gestein , Kies u . dgl.
lagert , sowie die regelmäßige Entfernung
loser Masten an Bruch - und Abraumwänden.
Diese Arbeiten haben unbedingt vor dem

Beginn des Abbaus  zu erfolgen . Ihre
gewissenhafte Ausführung wird manchen
Unfall und damit nicht wieder gutzumachen¬
den Schaden an Leben und Gesundheit von
Volksgenossen verhüten.

Das Gewerbe - und Handelsaufsichtsamt
(Stuttgart -X, Kanzleistil . 20 ) ist gerne zu
jeder sachdienlichen Beratung bereit.

Alte Turner ! Achtung!
Als Grünöungsjahr des Turnvereins Alten¬

steig wurde bisher immer das Jahr 1861 bezeich¬
net . In 2 Jahren sollte das 75jährige Jubiläum
gefeiert werden . Gewisse Vermutungen , daß
schon früher hier ein Turnverein bestanden ha¬
ben müsse, fanden dieser Tage ihre Bestätigung
durch das Auffinden eines Vereinsprotokolls
vom Jahr 1848 in der hiesigen städtischen Re-
Oistratur . Nach diesem Protokoll wurde hier ani
3. Juni 1848 ein Turnverein unter dem Namen
„Turngemeinde Altenstaig " gegründet und zwar
von 18 Personen . Die Namen der Gründer
sind : C . Rau , Ernst Roh , Bertrand . C . Speidel,
Dengler , Scholder . Witmann ? , Schüller , Beut¬
ler . Mast . Braun . Maulbetsch , C . Seeger , I.
Fr . Schüler , L . Schaupp , PH . Haas , I . Fr.
Brenner von Egenhausen und Karl Beutler von
Walddorf . Nach diesem Protokoll müßte aus
den 48er Jahren eine Fahne im Besitz des nach¬
maligen Sprechers und Vorstands Dr . med.
Ganz aufbewahrt gewesen sein , wie auch ein
weiteres , etwas späteres Protokoll noch vor¬
handen sein muß . Für Angaben über etwaigen
Verbleib der Fahne , wie Protokoll , wäre der
Turnverein sehr dankbar , wie auch zur Ver-
siigungstellung von Bildern der Gründer zur
Ergänzung des seit einigen Jahren angelegten
wertvollen Vereins -Albums.

Hauptversammlung des Sportvereins
Haiterbach . Am vergangenen Sonntag hielt

der Sportverein  seine diesjähr . Haupt¬
versammlung  im Gasthaus zum „Ochsen"
ab . Hauptlehrer Zaiser  begrüßte die erschie¬
nenen Mitglieder und den anwesenden Orts¬
gruppenleiter Otto Engelhardt.  Zurück¬
blickend verwies er auf die großen Ereignisse
des vergangenen Jahres und den Wiederauf¬
stieg unseres Volkes unter der Führung Adolf
Hitlers und betonte , daß gerade unter dessen
Führung die sporttreibenden Vereine eine För¬
derung erfahren haben , die früher nie ermöglicht
wurde . Hierauf gab Kassier Schwab den Kas¬
senbericht , der den Zeitverhältnissen entsprechend
gut zu nennen ist . es wurde ihm Entlastung
erteilr . Spielführer Saur  gab dann die aus-
getragenen Spiele bekannt , mit dem Gesamt¬
ergebnis 68 :19. wobei wir mit 25 Punkten Ab¬
teilungsmeister sind . Die Vorstandschaft trat
dann zurück und Orrsgruppenleiter Engelhardt
nahm die Gleichschaltung vor . Zum Vereins¬
führer wurde der bisherige Vorstand Hauptl.
Zaiser bestimmt , welcher dann in die Vereins¬
leitung folgende berief : Dentist Erich Edel,
stellv . Vereinsführer , Hans Schwab.  Schrei¬
ner . Kassier ; Wilhelm Schübel.  Schreiner,
Schriftführer und Werbewart ; Ernst Maser,
Schreiner , Jugendsportwart , sowie Fritz Saur
u . Saur  z . .Ädler ' als Beirat . Zum Vereinsdie¬
ner wurde Wilh . Günther  bestimmt . Hauptl.
Zaiser dankte für das ihm entgegengebrachte
Vertrauen und streifte zum Schluß noch die
Sportplatzsrage . Wir hoffen und wünschen , daß
sich ini neuen Reich bald Mittel und Wege
finden lassen , um dem unhaltbaren Zustand betr.
des Sportplatzes abzuhelfen . Vereinsführer
Zaiser schloß dann die harmonisch verlaufene
Versammlung mit der Mahnung , auch in Zu¬
kunft kameradschaftlichen Zusammenhalt zu
pflegen . Und nun mit unserem großen Führer
vorwärts und aufwärts.

Straßenbau im Enz-und Murgtal
Die namentlich in den Sommermonaten

viclbefahrc -ne Staatsstraße Pforz¬
heim — Wildbad — Besenfeld —
Schönegründ — F r e n d e n st a d t, die
den Verkehr zwischen dem oberen Enz - und
Murgtal vermittelt und gleichzeitig als Ver¬
bindungsstrecke zwischen der badischen Ein¬
gangspforte in den Schwarzwald und dem
württembergischen Murgtal anzusprechen ist,
wird unmittelbar nach Eintritt wärmerer
Witterung ans der Paßhbhe ausgebaut
und verbreitert  werden . Die Straßen¬
bauarbeiten , die zur Vergebung gelangen,
betreffen den Abschnitt zwischen Ur-
nagold und Besenfeld,  eine Fahrt¬
strecke , die sich auf etwa 820 Meter Höhen¬
lage bewegt . Zur Durchführung des Aus¬
baues sind Erdumschichtungen von rund
11700 Kubikmeter notwendig . Sowohl die
Auffahrtsstrecke von Enzklösterle nach Ur-
nagold , als auch jene von Schönegründ nach
Besenfeld ist in den letzten Jahren ausgebaut
und dem modernen Verkehr angepaßt wor¬
den.

Letzte Nachrichten

Wremulmr-er deutschen Luftfahrt
Berlin , 21 . Februar.

Der Neichsminister für Luftfahrt , Gö¬
rin g , hat in seiner Eigenschaft als Schirm¬
herr der Deutschen Luftfahrt und als Ehren-
vräfident des Deutschen Luftsportverbandes
dem Ministerialdirektor Brandenburg
die Ehrenmitgliedschaft des Lnftsportvcrban-
des mit der Bezeichnung „ Ehrenführer der
Deutschen Luftfahrt " verliehen . Mit der
Verleihung ist das Recht zum Tragen der
Bekleidnng des Deutschen Lustsportverban¬
des mit dem Abzeichen eines Flieger -Como-
dore verbunden.

Ministerialdirektor Brandenburg , Ritter
des Ordens Pour le merite , während des
Krieges Führer des Bombengeschwaders III,
war der erste Organisator der Zi¬
villuftfahrt nach dem Kriege.

karteiawtl . : Xaebckr . rvrd.

Bekanntmachung der NSDAP.
Kreisleitung Nagold

Die Ortsgruppen - und Stützpunktleiter sind
für die einheitliche Uniformierung der politi¬
schen Leiter , die am Gauparteitag teilnehmen , ver¬
antwortlich . Jeder hat in seinem Dienstbereich
Samstag abend nochmals einen Appell abzuhal¬
ten . Uniformierung : Dienstrock , oder Dienst¬
bluse , ohne Kragenschnur und ohne Rangabzei¬
chen, schwarzen Binder , 2 - Dornschnall - Koppel
ohne Schulterriemen , braune Hose , schwarze
Stiefel und neue PO .-Mütze ; als Ueberkleidung
dürfen nur die neuen PO .-Mäntel getragen
werden ; weitere Weisungen bezügl . des Trans¬
ports folgen . Ste e b.

An die NS .-Frauenschast und den BdM.
Auf Anordnung der Gauleitung sollen zum

Gauparteitag die Sonderzüge mit Tannenreis
geschmückt werden . Der Sonderzug Nagold mit
ca . 18 Wagen wird unter fachmännischer Lei¬
tung geschmückt. Die Frauenschaft und BdM.
wird gebeten , am Freitag nachmittag 2 Uhr
sich im Alten Postamt einzufinden , um beim Un¬
fertigen von Kränzen und Girlanden behilflich
zu sein.
Raisch,  Transportleiter für den Gauparteitag

Mord mit dom Stiefelknecht
Wegen 44 Mark Bargeld

Weimar , 21 . Februar.
Eine schwere Bluttat hat sich auf dem

Gute in Loch stedt bei Bad Sulza  ab¬
gespielt . Der 21 Jahre alte landwirtschaft¬
liche Arbeiter Johann Lore,  der auf dem
Gute beschäftigt war , wurde seit Sonntag
vermißt . Man schöpfte Verdacht und fand
bei einer Durchsuchung des Anwesens auf
dem Futterboden unter einem
Streuhaufen die Leiche  des Ver¬
mißten mit schweren Kopfverletzungen auf.

Der Verdacht der Täterschaft richtete sich
auf den Mitarbeiter des Ermordeten , den
19 Jahre alten landwirtschaftlichen Arbei¬
ter Albrecht Schlegel  aus Graitschen.
Der Festgenommene legte nach längerem
Verhör ein Geständnis  ab . Nach seinen
Angaben war er am Sonntag in Ham¬
burg,  um sich dort neue Kleidung an mes¬
sen zu lassen . Da er kür die Beichafsung
die ' er Bekleidung nur geringe Mitlel zur
Verfügung hatte , beschloß er , seinen Arbeits¬
kollegen zu erschlagen , um dessen Barmittel
zu erlangen . Als sich der Mörder überzeugt
hatte , daß Lore fest schlief , habe er einen
großen Stiefelknecht genommen und damit
auf den im Bett Liegenden eingeschlägen.
Mit Bindegarn und einem Strick schnürte
er dann dem Ileberfallenen den Hals zu
und nahm ihm den Geldbeutel mit 44 NM.
Inhalt ab . Der Täter wurde dem Gerichts¬
gefängnis zugeführt.

Mustergültiges MnterWswerk
-er Douauschwaben

Berlin , 21 . Februar.
Wie der Schwäbisch -Deutsche Kulturbund

ans Neusatz  in Südslavien berichtet , hat
auch das Winterhilfswerk der Donauschwa¬
ben zu einem großen Erfolg geführt . In
80 Sammelstellen wurden bisher Spen-
den im Werte von  300000 Dinar
gesammel  t . AuS diesen Spenden wur¬
den u . a . auch die deutschen Hunger¬
gebiete in Bosnien und Sla -
iv o n i e n versorg !.

Besonders rührend ist es aber , daß aus
diesen Spenden wirtschaftlich durchweg
schlecht gestellter Volksgenossen auch des gro¬
ßen Winterhilfswerks des deutschen gleiches
gedacht worden ist . Da zeugt für die Bereit¬
schaft aller Deutschen , die Reihen der Volks¬
gemeinschaft über alle Politischen Grenzen
hinweg zu schließen und im Nahmen dieser
Volksgemeinschaft ihre Pflicht zu tun.

Freche tschechische Verleumdungen
Deutscher Protcstschritt in Prag

Prag , 21 . Februar.
Der deutsche Gesandte in Prag hat beim

tschechoslowakischen Außenminister Protest
eingelegt wegen einer Aeußerung des
Senatspräsidenten SouLup,  der in seine«
Gedenkrede aus König Albert im Senat - die
deutschen Soldaten bei ihrem Einmarsch in
Belgien als mörderische Horden des Kaiser¬
lichen Deutschlands bezeichnet hatte.

Ausstanb aus Kuba niedergeschlagen
Havanna , 21 . Febr . Die Regierung hat

eine neue Militärrevolte niedergeschlagen.
22 Offiziere , die in dem Verdacht der Teil-
nähme an dem Aufstand stehen , wurden auS
der Armee ausgestoßen.

Lrkole LM Iikbkv 2m Beruf und in der Gesell
spielt Ihr Aeußere'

. . eine größere Rolle als Sr
nelleicht denken. Menschen, die gepflegt aussehen, mache»
mmer einen guten Eindruck. Schöne, gut gepflegte Zakm
oerden Ihnen helfen, schneller Sympathien zu gewinnen
das ist ein Grund mehr, Ihre Zähne regelmäßig jeder
übend und Morgen mit CHIorodont zu pflegen. Dei
östliche Psefferminzgejchmack der CHIorodont-Zahnpast,
rzeugt angenehmen Mundgeruch und gibt Ihnen da-
befühl von Frische und Sauberkeit . Tube 60 und 80 Pfg.
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Kirche und Staat müssen

Zusammenarbeiten
Zer Set-enge-enktaa

Teilnahme des Reichspräsidenten am
Staatsakt

Berlin , 21. Februar.
Ter Staatsakt , der anläßlich des Helden-

gedenktages am Sonntag , den 25. Februar,
12 Uhr mittags , in der Staatsoper unter
den Linden stattfindet , wird in der Straße
Unter den Linden bom Franz -Josef-Platz bis :
zum Brandenburger Tor durch eine große I
Lautsprecheranlage übertragen werden. Der
Herr Reichspräsident, der am Staatsakt teil¬
nehmen wird , wird auf der Hin- und Rück¬
fahrt die Straße Unter den Linden passieren.

Ser Palast-er Sowjets—
-er größte Wolkenkratzer

Und noch immer „Maßregelungen"
Moskau, 21. Februar.

Mie die Telegraphenagcutur der Sowjet¬
union meldet, ist nunmehr der Bau
eines riesigen „P a l a st e s der
Sowjets " endgültig beschlossen
worden. Wie die Urheber des Planes , Prof.
Helfreich  und Architekt Jofane  in
einer Pressebesprechung erklärten, soll der
„Palast der Sowjets " 415 Meter hoch
werden, »nährend der bisher höchste WolkeA
kratzer der Welt, das Empire Building in
Neuyork. nur eine Hohe von 407 Meter hat
und der Eifelturm in Paris sogar nur -400
Nieter erreicht. Auch die Ausmaße des
„Palastes der Sowjets " werden ganz gewal¬
tig sein, so daß er das größte und höchste
Gebäude der Welt werden wird . Besondere
Aufmerksamkeit wird auch der figürlichen
Ausschmückung des Gebäudes geschenkt
werden. In den verschiedenen Stockwerken
werden 18 Skulpturen ansgestellt werden,
die als Denkmäler der Arbeiter der wichtig¬
sten Länder der Welt gedacht sind. Mosaik-
arbeiten . Majolika und Kunstwerke der
Keramik werden ebenfalls in »veitgehendem
Maße zum Schmuck des Gebäudes heran-
gezvgen werden.

Wie aus Moskau weiters gemeldet
wird , wurden aus Beranlassung des obersten
Staatsanwaltes der Sowjetunion Aku-
low.  der gleichzeitig stellvertretender Bor-
sitzender des Kollegiums OGBO . ist. die
Leiter eines der größten Textilwerke in
Omsk ihrer Aemtcr enthoben und in Haft
genommen. Die Erzeugnisse der Werke
waren so fehlerhaft , daß sie beschlagnahm!
-and aus dem Handelsverkehr gezogen wer¬den mußten.

Mehr als rZvo Aussteller
kommen nach Leipzig

Berlin , 22. Febr . Tie Leipziger Früh¬
jahrsmesse 1044, die der Reichsminister für
Bolksausllärung und Propaganda am
4. März eröffnet, wird voraussichtlich »in»
mehr als 800 F i r m c n stärker beschickt sein
als !933. Die Gesamtausstellerzahl hat be¬
reits  7200 igegen 0417 im Bvrjahrel
überschritten.

Mehr als 15 000 Ausländer werden au-
»veseud sein und die Gastfreundschaft ge¬
nießen. die Leipzig seit 700 Jahren seinen
Messebeiuehern gewährt hat . In den Jah¬
ren guten Geschäftes brachte eine einzige
Leipziger Frühjahrsmesse dem deutsche»
Arbeiter eine Beschäftigung von 21,0 Mil¬
lionen Arbeitstagen . Wieder die gleiche >
Menge Arbeit zu schassen, ist Aufgabe aller j
an der bevorstehenden Frühjahrsmesse 1944 !
Beteiligten . l
Kun-gebungen gegen jü-tsche Zeitungen!

Budapest , 21. Februar.
In F ü ufkirch  e »» erschienen etwa 100

christliche Studenten bei Ankunft des Zuges , !
der die Budapestcr wagesblätter bringt , auf !
dem Bahnhof , bemächtigten sich der Zei- :
tungspakete, übergossen die Exemplare des !
jüdischen „Az Eft" mit Benzin und steckten
sie vor dem Bahnhofsgebäude ii» Brand.
Auch die jüdische illustrierte Wochenschrift
„Tvlnai Bilaglapja " wurde verbrannt . Be¬
vor die Polizei erschien, hatten sich die Stu¬
denten bereits »nieder entfernt.

Mahnungen des Kardinals Faulhaber an
den bayerischen Klerus

München, 21. Februar.
Wie der „Bayerische Kurier " meldet, ha!

Kardinal Faulhaber nach den» „Bayerischen
Klerus -Blatt " an der Generalversammlung
des Diözesen-Priestervereins Münchei» teil¬
genommen und dort eine Ansprache gehal¬
ten. lieber die Verhältuisse von Kirche und
Staat sagte er. daß sich nach den» Abschluß
jedes Konkordates Schwierigkeiten ergeben
hätten . Es inüsse ein friedliches Zusammen¬
wirken zwischen Staat und Kirche zu beider¬
seitigem Wohle werden. Als ei»»e besondere
Sorge des Episkopates bezeichnet« der Red¬
ner die Einschränkung des Hochschulstudiums,
die sich für den theologischenNachwuchs sehr
schmerzlich auswirke . Wie schon früher , so
schürfte auch bei dieser Gelegenheit der Ober-
Hirte der Erzdiözese seinen» Klerus ein. als
Katholiken und als katholische Priester mit
dem Staate zusammen zu arbeiten . Er
warnte vor unbedachten Aeußerungen, die
für Kirche und Staat Schwierigkeitenschafften.

Handel und Verkehr
Schweinemärkte. Ehingen  a . D.: Mut¬

terschweine 100—115, Milchschweine 30—40.
— Waldsee:  Milchschweine 36—45 RON.
das Paar . — Ellwangen:  Milchschweinc
30—44, Läufer 45—60 RM . daS Paar.

Viehmärkte. Ellwangen:  Farren 21
bis 24, Ochsen 23—26, Rinder 23—30, Käl¬
ber 33—38 RM . pro Ztr . Lebendgelvicht.
1 Paar Ochsen 605, 1 Par Zugochsen 748.
1 Paar Stiere 586, 1 fette .Kalbet 316, Milch
kuh in. 2. Kalb 380, tr . Kuh 255, tr . Kalbei
285, Jimgvieh 60—160, Milchkühe 220—380,
alte Kühe 90—170 RM . — Waldsee : Far¬
ren 150—220, Ochsen 210—350, Kühe 121) bis
200, Kalbeln 280—400, Inngrindcr 00 bis180 RM.

Allgäuer Butter - und Käsepr». vom 2l.
Molkcreidntter 1. Qualität 1.25, 2. QualikL
1.23, Sennbutter 1.16, Bauernbw . stzand,
butter) 0.86, Weichkäse6.23—0.26 .52" . Markt
»age unverändert . Emmentaler 1. Sv »". 7u bi»
72, 2. Svrle 65—67 Pfg.

Gmünd. Württ . Edelmetalle v. 2 . 2. Fxi„>!
glber Grundpreis 41.00, Feingow Verknust-!
preis 2825 RM . je Kg., Reinplatin 3.30,
tin 96 Prvzent in. 4 Proz . Pall . 3.25, Pj ^ ,,!
96 Proz . m. 4 Proz . Ku. 3.15 RM. je <z>

Nürnberger Hovfenmarktbcrichtvom 20. j>
100 Ballen Zufuhr , 100 Ballen Umsatz, Hall».-^
lauer 200—235 RON., »mV.rändert fest. ' j

Stuttgarter Industrie - und Hand» sbörß
vom 2l . 2. Baumwoll -Garne : Engl, .- rossest
Warp- u. Pincops Nr . 20 1.45—1.40, Nr zy
1.79—1.83, Nr . 36 1.87 1.01, Pincop» mr. «
1-97—2.01 RON. das Kg. Banmlvoll-Gc.vebr- !
Lretoiiiies 29 30, ' RenforceS 28 A,;
glatte Ccittnne oder Croises 23—21 Rpfg. ^
Meter. Nächste Börse: Mittwoch, 7. Marz.

Pforzheimer Edelmetallprcise vom 2l ^
Gold 2825, Silber 41.90—13.70 NON. je
Reinplatin 3.80, Platin 96 Pro :, mit 4 Pro;'
Pall . 3.25, Platin 96 Pro ;, mit 1 Pro :.
115 RM. je Gramm.

Gestorbene: Adam Mast. 59 Jahre . Jgest-
berg / Christian Eberhardt. 20 I .. Unter-
iflingen / Jakob Vaeuchle, Oberpräzeprs»
a. D. 77 I ., Enlw Fritz Doettling22 Jahre . Calmbach.

Das Wetter ^
Die Luftdruckverteilung hat sich nicht!

wesentlich geändert . Für Freitag und Sams¬
tag ist zeitweilig bedecktes, aber vorwiegend
trockenes und ziemlich mildes Wetter z»i er- :warten . !

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten
Hauptschriftleiter und vernntworttich für den
gesamten Inhalt einschl. Anzeigen: Hermnnn
E ö tz. Nagold: Verlag : „E e i e l l scha i »er"
E. in. b. H. i Druck: G. W. Zaiser  jJnhaber:

Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. l. M. 2000

Rohrdorf , 22. Febr.
Pfrondorf , den 2l . Febr. 1934

Hsnrs

MelrekllM
Todes -Anzeige

Todes -Anzeige
Verwandten, Freunden und Bekannten geben

»vir die tramige Nachricht, daß am Tienslag abend
unsere liebe Tante

EWeihe Kemps
nach schwerem Lciden im Alter von 67>/r Jahren
sanft in dein Herrn entschlafen stt.

In tiefer Trauer:
Johannes Bräuning und Familie.

Die Beerdigung findet ain Freitag , den 23.
nachmittags '^ 2 Uhr statt.

In der Nacht vom 20. zum 21. Februar 1934
verstarb

Inspekteur Mitte der Obersten SA.-Führung
Mitglied des Reichstages, preuß. Staatsrat
Major a. D. des ehemaligen preußischen

Infanterieregiments 48
Ritter hoher Kriegsauszeichnungen

nach kurzen», schwerem Leiden »m 48. Lebens¬
jahre.

Mit ihm, einem hervorragenden Soldaten
und einem Mann von lauterstem Charakter,
verliere ich und »nit mir die SA. einen der

Besten.
Nach langjähriger Bewährung im Kampf
zu neuen großen Aufgaben berufen, ist ein
treuer Kamerad aus schasfensreichemLeben

aus unseren Reihen abberufen worden.
Ehre seinem Andenken!

Seine Ehre hieß Treue!
(gez.) Ernst Rühm

Stabschef der SA.

jj Zur Konfirmation:

HSchmuck-Gesangbücher
ii
ii
ii
ii
ii

in großer Auswahl von 3.

Tragtaschen in Leder für Gesang¬
bücher, von 2.50 an

Tieferschüttertmachen wir die schmerzlichste Mitteilung , daß mein lieber
Gatte, unser guter Vater, Binder, Schwiegervater, Schwager und Onkel

Johann Georg Dingler
Hirschwirt und Gemeinderat

im Alter von 56 Jahren unerwartet rasch uns entrissen wurde.
Um stille Teilnahine bitten:

die Gattin : Pauline Dingler geb. Brerwer
die Tochter: Klara Fessele mit Garten Frttz Fessele
der Sohn : Fritz Dingler

Beerdigung Freitag mittag 2 Uhr. 318
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Die Lieferung
des Bedarfs der Versorgungs -Kuranstalt Waldeck bei Na¬
gold an Berpflegungs - und Genußmitteln für die Zeit vom
1. 4. 34 bis 30. 9. 34 wird am Freitag , den 2. März 1934
15 Uhr im Geschäftszimmer der Versorgungs -Kuranstalt
öffentlich vergeben. Ueber die zur Verdingung kommenden
Naturalien und die Höhe des voraussichtlichen Bedarfs,
sowie über sonstige, die Vergebung betreffende Fragen
erteilt die Versorgungs -Kuranstalt mündliche oder schrift¬
liche Auskunft . Die als Verdingungsunterlagen geltenden
allgemeinen und besonderen Lieferungsbedingungen liegen
bei der Versorgungs -Kuranstalt zur Einsichtnahme auf ; sie
können auch gegen Erstattung der Schreibgebühren bezogen
werden. In den Angeboten sind die Preisforderungen mög¬
lichst in Festpreisen anzugeben . Die Angebote müssen in je¬
dem Fall für eine Lieferung srei Küche lauten . Die das
Angebot enthaltenden verschlossenenBriefumschläge sollen
mit der Aufschrift „Verpflegungsangebot " versehen sein
und der Nersorgungs -Kuranstalt am 2. März 1934 15 Uhr
vorliegen . Zum gleichen Zeitpunkt sind auch Angebote auf
Abnahme des Spülichts und der Küchenabsälle vom 1. 4. 34
ab einzureichen. 394

Versorgungs -Kuranstalt Waldeck bei Nagold.

Frische 896

Seefische

Kabeljau
Schell -Fische
Fisch-Filet

Wkelm krvx
Zur Aufführung des Tonfilms

Felicitas  Rose:
Der Heideschulmeister

Uwe Karsten
für 3.80 stets vorrätigbei

G . W . Zaiser , Buchhandlung
Nagold.

lugen Ii»M«Igei'
Illb. r 4̂ . N. LlkiL,

RW SkkMr
Fischfilet billiger!
Kabeljau
Solls .Riesenbücklinge
Lachsheringe «o
Salzheringe

Bismarckheringei.Dosen
Heringe in Gelee

ii » Äor „ Krone " .
Verkaufe  einen starken

Zweispänner-

Wagen
2—3 mal aufgericbt, samt
Langholzketten.

Georg Rinderknecht
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Sie sind stolz
auf Ihren Wagen.

«oA stolzer aber darüber,
Satz Sie ib» io aünfti« ge¬kauft babe»! Die fiubisi
Kleinanzeige im Kleinanzei-
aer zciate wieder einmal der
Weg zum günstiacu Einkauf!Der Meinanzeiger, Slntt-sart-X. Lriedrichstrahe 13.
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meine Schaufenster.
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Richtlinien zur Vermeidung von UnsäUe»
Echo,, seit lärme», währt der Streit um die r

Beförderung von Personen auf Lastkraftwagen . !
"immer wieder ist von den verschiedensten Sei¬
ten dagegen angegangen worden , ohne daß aller¬
dings Wesentliches dabei erreicht worden wäre.
Lediglich die regierender : Bürgermeister von
Hamburg und Lübeck haben die Benutzung von
Lastkraftwagen bei Kindertransporten grund¬
sätzlich verboten . Mancher brave SA . - Mann
hat bei Dienstfahrten im Lastfahrzeug schon Le¬
hn, .,und Gesundheit ringebüsst. In aller Erinne¬
rung ist noch das schwere Unglück an derKohlfurter
Brücke bei Solingen , das 18 Todesopfer aus
de?. Reihen der Dortmunder SA . forderte . Vor¬
nehmlich in der unsachgemäßen Durchführung
dck Lastwagentransporte liegt die Hauptursache
der immer wiederkehrenden Unglückssälle. Aus
den verschiedensten Gründen kann jedoch auf
die Personenbeförderung durch Lastkraftwagen
nicht verzichtet werden.

Für SA .-Transporte sind bereits durch Erlag
des Stabschefs Rühm  besondere Sicherungs-
Maßnahmen angeordnet worden . In Anlehnung
und Ergänzung dessen haben kürzlich der SA .-
Gruppenführer Westfalen und der Regierungs¬
präsident in Arnsberg allgemein gültige An¬
weisungen erlassen, die sehr beachtenswert sind.

Danach sind bei der Beförderung von Perso¬
nen auf Lastkraftwagen folgende Punkte zu
beachten!

1. Zum Transport von Personen dürfen Last¬
kraftwagen älterer Bauart und insbesondere
solche ohne Vierradbremse und reparaturbedürf¬
tige Fahrzeuge nicht verwendet werden.

2. Entweder müssen auf dem Lastkraftwagen
Sitzbänke angebracht und mit dem Fugboden fest¬
verschraubt werden , oder aber die beförderten
Personen haben sich auf den Fußboden zu setzen
und in der Art zu verteilen , daß das Hauptge¬
wicht der lebenden Last gegen die Mitte der
Längsachse des Fahrzeugs gelagert ist. Das kann
der Weise geschehen, daß die Personen Rücken
cm Rücken fitzen. Keinesfalls darf sich jemand
mit dem Rücken gegen die Augenbordbretter
des Fahrzeuges lehnen . Anzustreben ist die Aus¬
rüstung mit Sitzbänken.

3. Der Veranstalter muß sich vor Beginn der
Fahrt genau davon überzeugen , wieviel Perso¬
nen auf dem Fahrzeug unbedenklich mit oder
ohne Gepäck verladen werden dürfe ». Zahlen¬
mäßige Ueberlastung muß vermieden werden.

4. Personenbeförderung auf Anhängern findet
nicht statt.

5. Der Veranstalter hat als Beifahrer in das
Fahrerhaus einen zuverlässigen Beauftragten zu
setzen.

6. Der Kraftwagenführer darf in keinem
Falle länger als 8 Stunden Dienst tun , gleich¬
gültig ob während dieser Zeit gefahren oder
gerastet wird . Nach Ablauf dieser achtstündigen
Dienstzeit muß der Führer durch einen ausge¬
ruhten , frischen Ersatzfahrer abgelöst werden.

7. Dem Kraftwagenführer und dem Ersatzfah¬
ler sind der Genuß auch der kleinsten Menge
Alkohol vor und während der Fahrt zu unter¬
sagen. Das Rauchen ist dem Führer , solange er
am Steuer sitzt, zu verbieten.

8. Im Führerraum darf außer dem Kraft-
wagenfiihrer nur noch eine weitere Person sitzen.

9. Unterhaltung des Kraftwagenführers mit
den Insassen des Wagens ist während der Fahrt
verboten.

Es wird hiermit darauf hingewiesen , daß die
Polizeibehörden des Bezirks angewiesen sind,
in dieser Weise ihr besonderes Augenmerk auf
die Beförderung von Personen zu richten, g. F.
mit den ihnen zur Verfügung stehenden polizei¬
lichen Mitteln zur Sicherung des Verkehrs und
der Personen auf die Einhaltung diefer drin¬
gend notwendigen Beschränkungen hinzuwirken.
Der Gruppenführer der SA . hat einen entspre¬
chenden Befehl an die SA .-Dienststellen heraus¬
gegeben.

Es steht zu hoffen, daß sich bei genauester

Beachtung dieser Vorschriften zukünftig Men¬
schenleben gefährdende klnglücksfälle vermeiden
lassen.

Sie Abrewen
zum Sauparteltaa

Das Prvpagandaamt der Gauleitung teilt
uns zu den nebenstehenden Bildern über die
Abzeichen zu m G auParteitag  fol¬
gendes mit:

Die Gauleituug Württemberg . Hohen-
zvllern der NSDAP , hat zum Gauparteitag
am 24./2S. Februar für die Parteigenossen,
die vereidigt werden und für die Besucher
und Zuschauer am Gauparteitag Fest-
abzeichen  herausgebracht.

Das große , rechteckige Abzeichen
ist massiv und versilbert und wird nur an
die Politischen Leiter , Hitler -Jugend -Führer,
BdM .-Führerinnen und Frauenschaftsleite-
rinuen abgegeben , die vom Stellvertreter des
Führers am Fonntag . 25. Februar , vor¬
mittags 10 Uhr , in Stuttgart in der Rote-
bühlkaserne vereidigt werden.

Die kleine , runde Plakette  kön¬
nen sich alle Zuschauer und Besucher des
Gauparteitags um 10 Rpf . käuflich er¬
werben . Die von Gmünder Künstlern eiu-
gesandten Entwürfe hierzu wurden vom
Gauleiter und Reichsstatthalter Bi u r r ge¬
prüft und der Entwurf mit der für den
Gauparteitag geeignetsten Symbolik , näm¬
lich die Fahnen der PL . und die Schwur¬
hand , gewähr.

Tie Abzeichen werden von vier Firmen in

MM

SA!

8«
st-Fj Hs

Schwab . Gmünd Hergestell! und stellen »eben
chrer lünstleristheu Leistung auch eine be¬
uch l l i ch e A r b e i t s b e ! ch a f f u n g s -
Maßnahme für das Notstandsgebiet
Gmünd dar . Die vereidigten Parteigenoffen
und Parteigenossinnen werden mit Stolz die
Abzeichen tragen , da dieselben neben der tie¬
fen Shmbvlik der Vereidigung auch von
deutscher Künstler- und .Handwerksarbeit
Zeugnis ablege ».

Die Bevölkerung StuttaarN - wie ancb die
von auswärts kommenden Besuctzer des Gau¬
parteitags werden aufgeforderl , die kleine
runde Plakette den Stuttgarter Mädels vom
BdM . abzukaufen und zum Zeichen der Teil¬
nahme am Gauparteitag anzustecken und
damit auch d > Treue zur nationalsozialisti¬
schen Bewegung zum Ausdruck zu bringen.

ReiKsbeihilfeil für neue Obstanlagen
Die Landesbauernschaft Württemberg,

Hauptabteilung II (Landwirtschastskammer ),
gewährt aus Reichsmitteln Beihilfen zur
Ausführung von neuen Obstanlagen und
zur Anschaffung von Baumspritzen , Sie
'ordert insbesondere einheitliche und geschlos¬
sene Großobstanlagen , an denen auch meh¬
rere Obsterzeuger öeteiligt sein können,

Tie Mittel sind vorgesehen für die Schaf¬
fung von Hochstamm - und Haldoch-
stamm - und Buscha « lagen,  die miu-
Sestens ',0 Bäume umfassen , und für die
Anschaffung von Karren - und Motorspritzen.
Tie Bäume müssen aus den Bertragsbaüm-
ichnlen der Landesbauernschatt Württem¬
berg Hauptabteilung II iLandwinichasts-
kanuner ). bezogen, nach den Richtlinien der
Landesbauernschafl gepflanzl und aueh wei¬
terhin deren Aufsicht unterstellt sein. Die

Höhe der Beihilfen richtet sich nach den zur
Verfügung stehenden Mitteln und der Zahl
der Bäume und Spritzen,

Anträge sind unter Verwendung eines
Vordrucks spätestens bis zum 5, März
1 9 84  tn doppelter Ausfertigung einzu¬
reichen.

Humor
„Was muß man tun . um Vre Zähne geinud

und weiß zu erhalten ? Na , Frledrl ?"
„Man muß sie putzen, Herr Lehrer ."
„llnd womit soll man sie putzen?"
„Mt einer Zahnbürste ."
„Hast du eine Zahnbürste ?"
„Nein , Herr Lehrer ."
„Haben deine Eltern eine ?"
„Nein."
„Woher weißt du überhaupt was von Zahn¬

bürsten ?"
„Wir verkaufen welche, Herr Lehrer ."

Der Reichsverband Deutscher Rundfunk¬
teilnehmer samnrelt alle Kritiken am Rund-

^ funk. Wer sich über den Rundfunk freut oder
ärgert , schreibe dies zur Welterleiiiing au

Kreisfunkftelle Nagold
Altes Postamt

Sr.Mt! spricht zu dru WM Studenten
Tübingen , 19, Februar , Nachdem am Mon¬

tag nachmittag vor der Universität ein
Vorbeimarsch  sämtlicher Stürme der
neuen Standarte 216, welche die Studenten¬
schaften von Tübingen , Stuttgart , Hohen¬
heim und der württ . Lehrerseminare umfaßt,
vor dem inzwischen eingetroffenen NeichS-
schaftsführer Dr . Stäbel  und dem Kreis¬
führer der Württ . Studentenschaft und
Fachschulen , Sturmbannführer S ch u -
mann,  stattgefunden hatte , hielt anschlie¬
ßend die württ . Studentenschaft eine große
Kundgebung vor dem Neichsführer Tr . Stä¬
bel in den Räumen des Tübinger Museums
ab.

Nach dem Bademveiler Marsch richtete der
stellv. Kreisführer Goller  markante Worte
an die Versammlung , die dem Hinweis auf
den 7. Februar ds . Js . — die Verkündung
der neuen Befassung der deutschen Studen¬
tenschaft — und dem Gelöbnis Pflichtbewuß¬
ter Gefolgschaft hinter dem neuen Reichs¬
führer galten.

Hierauf führte Reichsschaftsführer Dr.
Stäbel  u . a . folgendes aus : Die innere
Zerrissenheit unseres Volkes lange vor dem
Krieg , die den Zusammenbruch 1918 herbei¬
führte , hat ihre Wurzeln zu einem nicht
geringen Teil in unserem verkehrten deut¬
schen. Bildungswesen , das bezüglich der
Hochschulen die Auslese nicht nach C h a-
r a k t e r w c r t e n, sondern einzig und
allei n nach wissenschaftlichen
Spitz ent « i st unge  n durchsührte . Durch
die Verfassung der Reichsfachschaft und der
deutschen Fachschulenschaft seien die Ziele
der nationalsozialistischen Bildunasarbeit

einen motzen Schrilt näher gerückt. Nämlich
durch Nmreißuug der wichtigsten Aufgabe an
unseren Hochschulen, die Jugend vorab zu
tüchtige » Eharartereu heranzubildeu . gehöre
das frühere deutsche Hochschulbilduugsideal
der Heranzttchtuiig von Spezialisten der Ber-
gaugenheit an . Heute bedeute Aueigueu von
Wissen V erpflichtnng zu Volk und
Staat .. vor  allem auch  gegen den Arbeiter
der Faust . Deshalb wurden zwei große
nationalsozialistische Erziehungsgrundlageu
jedem Studenten zur Pflicht gemacht : D i e
Einordnung in die sozialistische
Gemeinschaft der SA . und die Tet l-
nähme am halbjährigen bzw.
zehnwöchentlichen Arbeitsdie  nst.

Indem dann Dr . Stäbel aus die Frage
der studentischen Korporativ-
ne » und Verbände  zu sprechen kam
lehnte er die Korporationen an sich nicht ab,
vor allem deshalb nicht , weil sie von jeher
— wenn auch ohne nationalsozialistisches
Gedankengut — ihre Angehörigen zur Recht¬
schaffenheit und Ehrenhaftigkeit erzogen
haben . Jetzt soll die Ausgabe erfüllt werden,
daß jede Korporation eine nationalsozia¬
listische Schulungsgemeiiischast werde.

Zum Schluß gipfelten die klaren , von nun-
mermüdem Tatengeist durchpulsten Aus¬
führungen Dr . Stadels in dem Hinweis auf
die Gefahr , daß man unseren anständigen
deutschen Sozialismus tot rede. „Unser
Sozialismus ist Sozialismus der Tat . Wir
lassen uns in unseren Aufgaben zu Volk
und Staat , zu Hochschule und Vaterland
von niemanden übertreffen.

Ein Vvlksroman aus Schwaben
Von Zdenkv von Kraft

Nachdruck verboten

Beim „Goldenen Brünnle"

Das „Goldene Brünnle ", das von dem
späten Dezemberwind leise auf seiner schmie¬
deeisernen Stange hin und her geweht
wurde , bestand zwar nur aus einem kunst¬
voll gehämmerten Stück Eisen , aber das
Wasser , das ihm entquoll , war liebevoll ver¬
goldet und floß in einen Trog über , aus dem
es mit lustigem Blinkern aus die Straße
niederschimmerte.

Ulrich Hang , dem das Wirtshaus gehörte,
war sehr stolz auf dieses Schild und sorgte
dafür , daß es immer fein säuberlich blank
gehalten wurde . Zwar gab es manchen Neid¬
hammel in der Umgebung , der behauptete,
ern Wasserbrünnlein sei eine sehr zweifel-
deutlge Anpreisung für einen Weinzäpser.
Allem da Schild wie Wirtshaus beide alt
genug waren und sich schon eines guten
Rufes erfreut hatten , als der jugendliche

Eberhard der Dritte nach der un¬
glücklichen Schlacht bei Nördlingen die Flucht
ergreifen mußte , so meinte der Wirt , die

könnten schwätzen, was sie wollten,
Eß das „Goldene Brünnlein " als altes
Wahrzeichen über seiner Tür hängen und
schenkte so guten oder schlechten Wein aus
wie alle Wirte ringsum , deren Schenken
an den Straßen lagen , die aus dem Remstal
nach der Residenzstadt Stuttgart hineinführ - !

Mancher Regen war an dem alten Aus¬
hängeschild im Laufe der drei Jahrhunderte
niedergeslossen ; alle vier Winde hatten zu
tausenden Malen das „Brünnle " hin und
wider geschaukelt . Es hielt stand . Es hatte
die Schweden unter sich vorbeiziehen sehen,
den Franzoseneinfall von 1688 miterlebt,
der Herzog Karl war daran mehr als ein¬
mal zu seinen Jagden vorübergeritten , und
zum Schluß hatten sich sogar die napoleo-
nischen Grenadiere mit ihren mächtigen Bä¬
renmützen eingestellt , ohne daß sie vermocht
hätten , sein güldenes Wässerlein zu trüben.

Das „Goldene Brüimlein " sprudelte hei¬
ter und unbekümmert über die große Welt¬
geschichte hinweg . Ja , gerade dieser laue De¬
zembertag , der sich schon sehr begierig nach
dem Neujahrsmorgen von 1806 hinüber-
Pirschte, fand es frisch und blank , wie je,
während drin in der Gaststube der Wein
nicht minder klar floß als das goldene Was¬
ser aus dem eisernen Brunnen . . .

Die beiden großen Tische an der Fen-
sterwand waren besetzt. Aber während an
dem einen nur ein älterer , breitschulteriger
Mann saß , dem ein junges Mädchen von
einigen Zwanzig oder auch etwas mehr zur
Seite kauerte , hockten an dem anderen etliche
Männer , die viel besser hierherzupassen schie¬
nen : ein Korbmacher aus Feucrbach , ein
Wanderkrämer aus Heilbronn , Ulrich Haug,
der Brünnlewirt selbst, und ein gewisser
Gottlieb Rohr aus Neuhausen im Aichtal,
der vor allen andern in die Angen siel.

Schon seine Tracht konnte nicht wohl über¬
sehen werden . Obwohl er keine Waffen trug,
glich er doch in manchem seiner Ausrüstungs¬
stücke einem der vielen Soldaten des Fran-
zosenkaisers , wie man sie in den letzten Jah¬
ren hatte oft genug durchs württembergrsche

jLand strrisrn sehen, war aber tn anderen

Dingen so sehr braver , harmloser Bürgers¬
mann , daß man vermeinen mußte , er habe
dies oder jenes Uniformstück nur irgendwo
auf der Straße aufgelesen und damit zu
seinem Vergnügen seine etwas mangelhafte
Ausrüstung vervollständigt.

Allein so sonderbar dies alles auch war,
daS Sonderbarste blieb doch der Mann
selbst. Er war klein , von allen Seiten über¬
aus gut ausgepolstert und trug einen Kopf
aus den Schultern , der alles andere als ein
Soldatenkopf war : kugelrund , breitnackig,
von großer Beweglichkeit und gutmütigem
Dünkel . Auf seiner Brust baumelte etwas,
das wie ein Orden aussah , wenn auch nie¬
mand hätte sagen könne , was es eigentlich
für ein Ding sei. Das aber kümmerte Gott¬
lieb Rohr nicht im mindesten . Wenn er sich
an die breite Brust schlug — und er schlug
sich sehr oft an die Brust ! —, so hüpfte das
metallische Etwas klimpernd auf und nieder,
und er konnte dann aus seinen kleinen , ver¬
schmitzten Aeuglein so überlegen in die Welt
hinausschauen , a -s säße er nur aus größter
Leutseligkeit unter geringerem Volk, ja , als
gehörte er von Rechts wegen unter die gold¬
betreßten Marschälle , die man hin und wie¬
der durch das schwäbische Land reiten sah.

„Napoleon ", sagte er , den Namen des
Franzosenkaisers noch in sein Glas hinein¬
hauchend , das er nur ungern von seinen
Lippen ließ , „Napoleon ist ein Mordskerle!
Wer 's nit glaubt , der braucht nur einmal
zuzusehn , wenn er seinen langen Säbel zieht
und in die Feinde hineinhaut , daß nur so
die Köpf umeinander fliegen . . . Und mit
seinen größten Kanonen schießt er , sag' ich
euch, wie man 's nit sollte für möglich hal¬
ten . . . Donner auch ! Aber daß er gegen
alles Menschliche gewappnet wärst wie man¬
che schwätzen, ist halt auch nit wahr . Das
Hab' ich bei Austerlitz selbst erfahren. Und

wer's vielleich' auzweifeln rnöchtst der zahlt
auf der Stell , ein Schöpple!"

Er schaute sich rings im Kreise um und
tätschelte Prüfend seine feisten Backen. Nie¬
mand widersprach: also glaubten es alle.

Da nahm er einen neuen Schluck auf ei¬
gene Rechnung und fuhr fort : „Seine Kur¬
fürstlichen Gnaden wollten mich, wie ihr ja
wißt , bei Beginn des Kriegs gleich zum Ge¬
neral machen. Aber ich Hab' — gottlob —
die Gosch' auf dem rechten Fleck g'habt und
g'sagt: .Nein! Ich dank' für die hohe Ehrst
aber wenn ich wählen kann, wie ich möchtst
sv wär 's schon am besten, ich mach' die Ba¬
taille als Marketender mit ! Tenn zum Gene¬
ral Hab' ich nit gelernt , und jeder dient sei¬
nem Ländle am besten dort , wo ihn seine
Bestimmung hing'stellt hat !'

Bei Austerlitz also Hab' sch mein Marke¬
tenderzelt ganz in der Näh' vom Kaiser. Hei¬
denein — ist's da zugangen! Das hat nur so
geblitzt und gedonnert von den tausend Ka¬
nonen, und der Napoleon natürlich immer
mittendrin — und dreing'schlagen, wie ein
Tübinger Weinbauer bei der Kirbe! Plötzlich
aber seh' ich, wie er sich bückt und den Sä¬
bel fallen läßt . Ha no, denk' ich, der wird
doch nit schlapp machen? Und da kommt auch
schon der Marschall Davout gereiselt und
schreit: .Röhrtest schreit er. .Dem Kaiser ist
kotzerig! Er hat die Bauchgrimmen und kann
nit mehr die Schlacht leiten!' — Das wär
g'fehlt! denk' ich. Denn die Oesterreicher und
Russen müssen so was doch auch gleich mer¬
ken, und dann ist es mit dem Sieg , den wir.
schon so gut wie in der Tasch' haben, vor
bei. Und richtig: Das Heer beginnt schon arg
in Unordnung zu kommen, so daß nit viel
Zeit zu verlieren ist . . .

Fortsetzung folgt.
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Sozialismus sängt erst au!
vo « Richard Suringer

Mr haben die Macht; jawohl die Macht.
Aber noch ist's nicht vollbracht.
Frost bleibt Frost . Schnee bleibt Schnee.
Und der Hunger tut immer noch Weh.
Nicht beim Glas Bier und nicht im Gedicht,
— auch nicht beim Eintopfgericht —,
aber in den Elendsquartieren , M
wo zähneklappernd Menschen frieren,
wo Mütter hocken in eiskalten Zimmern,
und Würmer um was Warmes wimmern,
wo Manusleut ' heulen am Hals der Frauen
und aus den Fingern Pläne lauen:
Not! Not! Notl
Kinder, und kein Brok!
Herd, und kein Brand.
Mensch, bleib bei Verstand!
Wir sind nicht Kommunisten, nein,
aber Nazis wollen wir sein!
Christen, nicht im Vorkriegsstil,
da mal vom Tisch ein Brosam fiel:
„Und nun bettelt andre an!
Wir haben genug getan ."
Wer? Wer hat genug getan?
Herrgott , der Winter fängt erst an!
Gott sei's getrommelt und gepfiffen:
wir häben's noch nicht mal begriffen;
Kinder hagern znm Skelett,
sechs Menschere kriechen in ein Bett,
mit leeren Därmen sich zu wärmen,
sich vor Erbarmen zu umarmen,
und in Vergessen zu begraben,
daß sie nichts gegessen haben!
'Nord und Totschlag — sie haben's gedroht
da war Deutschland von Sozis rot.
Heut hilft Hitler . Kopf hoch. Mann!
Der Sozialismus fängt erst an!
Nein, wir kommen nicht, zu keifen.
Endlich laßt 's uns nur begreifen!
Än Herz und Händen saßt euch an:
Wir haben nicht genug getan.
Für Volk und Führer , bis zum Tod:
Dem letzten Volksgenossen Brot!

'Aus dem „Angriff"

RattonrilsvrioMiikher
Spsrrgeist

Man mag reich sein oder arm , Opser-
dereitschaft kann man immer beweisen. Es
kommt nicht in jedem Fall darauf an, wie¬
viel man gegeben hat , sondern die Verhält¬
nisse find maßgebend, unter denen man sich
zum Opfer bereit fand. Und so merkwürdig
es ist, man kann die Feststellung machen,
daß gerade die Kreise, die aus eigener Er¬
fahrung wißen, was die Not bedeutet, von
ihrem Wenigen eher zu Opfern bereit sind
als so mancher Reiche von seinem Vielen.

Einen ganz besonderen Geist von Hilfs¬
bereitschaft, der es verdient, der breitesten
Oesfentlichkeit bekannt zu werden, bewies ein
Mitglied des deutschen Arbeiterverbandes
des graphischen Gewerbes. Der 70jährige
Setzerinvalide I . Pfundheller (Ham¬
burg), geboren am 27. März 1861, verzichtet
feit Bestehen des Winterhilsswerks auf seine
ihm vm>> 'Vrband gezahlte monatliche In¬

validenrente von 33,60 RM. zugunsten der
notleidenden Volksgenossen. Dieser Alte
kann ein Vorbild sein! Er hat den Geist des

Nationalsozialismus wahrhaft verspürt und
läßt es nicht beim Mort bleiben, sondern
die Tat folgen.

küötziictzs Vsgpsepsuss NM»tixorr«

Eln miivzlalek Unternehmer
tn Schutzhast genommen

Aus Grund verschiedener Klagen nahm die
zuständige Fachschaft der Deutschen Arbeits¬
front am I. Februar eine Kontrolle der
Schlaf- und Arbeitsränme der Angestellten
und Arbeiter einer Bäckereinrma m Mün¬
chen vor. Der Zustand der Schlafräume
zeigte, wie der „Völkische Beobachter" mel¬
det. daß die Klagen vollauf berechtigt waren.

-Die Räume waren verwabriost . schmutzig
;nnhygienisch und voller Ungeziefer. Für
-vier weibliche Angestellte stand nur ein
' Schrank zur Verfügung . Ter Raum , in dem
j sechs Gehilfen schliefen, hatte eine Größe
!vvn 7,8 Quadratmeter . Die Betten bestan-
lden aus fe zwei übereinanderliegendeu Ma-
!trahen , deren Zustand jeder Beschreibung
i spottete.
! Der Inhaber der Firma mar wiederholt
aufgefordert worden, hier Abhilfe zu fchaf

jfen und seinen Arbeitern und Angestellten
jeine menschenwürdige Unterkunft zur Der-
!fügung zu stellen. Nachdem alle Ermah-
!nungen erfolglos blieben, wurde der In¬
haber auf Grund der erwähnten Kontrolle
am Montag in Schutzhaft genommen.

Das Lied der Deutschen Arbeitsfront
In letzter Zeit mehren sich die Fälle, daß

Kompositionen unter dem Titel „Das Lied
der Deutschen Arbeitsfront " laufen . Wir
weisen darauf hin. daß nur die dem Führer
der DAF., Pg . Dr . Ley, vom Pg . Pietzner
Clausen gewidmete Komposition den Titel
„Das Lied der Deutschen Arbeitsfront " tro¬
gen darf.

Arbeitsschutz und Ansattverhütuns
Vl>» Or. ßlü n8 Hoske , bernteoZer ^ 1/1 beim ûxenäklmt Zer Oeulsebe » ^ rbeitskront

Millionen von schaffenden Menschen ist
in der langen Arbeitslosigkeit  die
Verbindung mit ihrem Beruf fast verloren¬
gegangen. Sie sind mit der Arbeit nicht
mehr völlig vertraut , sie sind nicht mehr so
beweglich, so geschickt wie früher . Daneben
steht die große Anzahl der Schulent¬
lassenen,  die bisher keine Stellung fin¬
den konnten und auch erst die Arbeitsvorgänge
erlernen müssen. Sie stehen ihnen und den
mannigfachen damit verbundenen Gefahren
noch völlig fremd gegenüber.

Sv kommt der Aufgabe Arbeits¬
schutz und Unfallverhütung  mehr
Bedeutung zu. als mancher glaubt . Sollen
die Menschen, welche soeben ' wieder Arbeit
und Brot gefunden haben, und ihre Ange¬
hörigen durch einen Unfall wieder in Not
und Elend zurückgestoßen werden ? Das muß
mit allen Mitteln verhindert werden'

Mehr als 60 wertvolle Men¬
schenleben fallen in Deutsch¬
land täglich dem Unfall znm
Opfer,  in dem kurzen Zeitraum eines
Jahres Mt 23 000, ganz zu schweigen von
der um ein Vielfaches größeren Zahl derer.

Lehrling- und was bann?
Aus den Imiungsberichteii früherer Zei- i

ten ergibt sich, daß vor 50 Jahren nur einj
Lehrling auf je 6—3 Handwerksmeister ent- j
fiel. Damals war der Andrang zu den mei- j
ften Handwerksberufen gering, weil die
Jugend den Glauben an den goldenen Boden
des Handwerks verloren hatte . Das ist er¬
freulicherweise anders geworden. Heute
drängt sich sogar ein Teil der aus den höhe¬
ren Schellen entlassenen Abiturienten zu
handwerklichen Bernsen, weil der Besuch der
überfüllten Hochschulen den meisten keine
Aussicht auf Broterwerb bietet. Aber so er¬
freulich es ist. daß der Nachwuchs des Hand¬
werks wächst und sich teilweise aus den
schulmäßig am besten vorgebildeten Kreisen
der Jugend zummmensetzt, der Andrang zur
Handwerkslehre hat auch seine bedenkliche
Kehrseite.

Zunächst einmal , wo sollen die Lehrstellen
für die große Zahl derer, die heilte ein
Handwerk erlernen wollen, Herkommen? Wenn
einzelne Meister eine zu große Anzahl Lehr¬
linge annehmen, so besteht die Gefahr, daß
darunter ihre fachmännische Ausbildung
leidet. Das gilt auch für industrielle Unter¬
nehmungen, die heute bemüht sind, den drin¬
genden Ailssorderungen der Industrie - und
Handelskammern zur Schaffung von Lehr¬
stellen und anderen Ausbildungsmöglich¬
keiten für die schulentlassene Jugend nach
Kräften nachzukommen. Aber di« Grenzen

für die Ausbildung von Lehrlingen sind
dort gezogen, wo aller Voraussicht nach für
die Ausgelernten nicht genug Beschäftigungs¬
möglichkeiten, sei es im Handwerk oder in
der Industrie , zur Verfügung stehen werden.
Mit Recht hat der Leiter des Jugendamtes
der Deutschen Arbeitsfront , Oberbannführer
Lange, soeben in einem Aufruf erklärt , es
dürfe nicht länger sein, daß die ausgelernten
Lehrlinge, nachdem sie mit Fleiß ihre Kräfte
und Fähigkeiten für den gewählten Beruf
ausgebildet haben, entlassen werden und zu
dem Heer der Untätigen stoßen, daß sie in¬
folgedessen ihren Beruf wieder verlernen und
so schließlich den Willen zur Leistung ver¬
lieren. Wenn das jedoch künftig verhindert
werden soll, so muß die Zahl der angenom¬
menen Lehrlinge in jedem Beruf von vorn¬
herein den vorhandenen Erwerbsmöglich¬
keiten besser angepaßt werden. Eine über¬
mäßige Zahl von Lehrlingen erhöht die Ge¬
fahr, daß sie nach Beendigung der Lehre
in ihrem Handwerk keine Beschäftigung fin¬
den. Die Frage : Was wird ans den Lehr¬
lingen? muß schon jetzt gestellt und beant¬
wortet werden, bevor die Schulentlassenen
zur Berufswahl schreiten und ein Handwerk
zu erlernen beginnen, von dem sie nicht
wißen, ob es ihnen selbst bei sorgfältigster
Ausbildung später Beschäftigung und Brot
geben kann.

die durch Unfall zu Krüppeln geworden
sind. Wenn sich davon auch nur etwa ein
Viertel, nämlich 5659 im Jahre oder etwa
16 pro Tag , in den Betrieben ereignet, so
sind diese Zahlen doch erschreckend und
zwingen uns — jeden einzelnen — hier nach
Abhilfe zu suchen.

Darum müssen wir mit aller! Mitteln ver¬
suchen, die Unfallzahl  herabzudrücken, die
heute infolge der zahlreichen Neueinstellnngen
ungeübter Kräfte stärker ansteigt, als es sich
durch die Zahl der neu in Arbeit gekommenen
Menschen erklären ließe.

Dazu genügen nicht Gesetze, Vorschriften oder
Schutzvorrichtungen, dazu gehört, daß jeder
einzelne mithilft und sich in den Dienst der
Unfallverhütung stellt. Nur ein kleiner Teil
aller Unfälle ist auf mangelhafte technische Ein¬
richtungen, fehlende Schutzvorrichtungen,
schlechtes Material oder schädliche Arbeitsver¬
fahren znrückzuführen. Der größere Teil hat
seine Ursache in unzweckmäßigem oder gar
leichtsinnigemVerhalten des Menschen selbst.
Schon seit Jahren stimmen die Berichte der
Berufsgenossenschaften darin überein, daß nur
etwa ein Viertel aller Unfälle sich bei der Ar¬
beit an Maschinen ereignet, daß bei drei Vier¬
teln vorwiegend der Mensch selbst mit seinen
persönlichen Eigenschaften zu den Unfällen
Veranlassung gibt. In noch viel stärkeren!
Maße st das bei den Unfällen im Hause und
auf der Straße der Fall , wie die Statistik des
Statistischen Reichsamts zeigt, die alle durch
Unfall herbeigeführten Todesfälle einschließlich
derjenigen in gewerblichen und landwirtschaft¬
lichen Betrieben umfaßt. Vor. den täglichen 62
Todesfällen verunglückten durchschnittlich 14
durch Sturz , 20 durch den Verkehr, 9 durch Er¬
trinken, dagegen nur 9 durch Maschinen. Diese
Tatsache, daß gerade die Maschine, die doch
überall für besonders gefährlich gehalten wird,
verhältnismäßig so wenig Todesopfer forderte,
zeigt die Notwendigkeit, mir allen Mitteln , den
Menschen selbst zur Unfallverhütung zu er¬
ziehen und ihn zur dauernden Mitarbeit zu ge¬
winnen.

Fragen wir uns nun, wie Unfälle verhütet
werden können, so stoßen wir auf die Grund¬
lage der gesamten Unfallverhütung, auf die sich
alle Maßnahmen zum Schutz des Arbeiters
aufbauen. Sie liegt indenUnfallverqü-
t u n g s v o r s ch ri  f t e n, die jeder Arbeiter
genau kennen sollte. Sie sind in den letzten
Jahren vollkommen neu bearbeitet worden.
Die neuen Vorschriften treten am 1. April
1934 in Kraft . Schon aus technischen Grün¬
den war eine Neubearbeitung der zum Teil
veralteten, aus der Vorkriegszeit stammenden
Unfallverhütungsvorschriftendringend notwen¬
dig, sind doch im letzten Jahrzehnt zahlreiche
neue Maschinen und neue Arbeitsverfahren
entwickelt worden, denen die alten Vorschriften
nicht immer genügten.

Diese neuen einheitlichen Unfallverhütung?
Vorschriften werden in nächster Zeit in aü<n
Betrieben bekanntgemacht. Mit ihnen mußsütz
jeder Betriebsangehörige eingehend beschäfti¬
gen. In seinem eigensten Interesse muß er ne
sich einprägen, sich über ihre Bedeutung im ein¬
zelnen klarwerden und danach handeln.

WM FamIlitnkuM?
Noch soviel Aufklärung und Wissenschaft

aus samilienkundlichem Gebiete können ihren
letzten Zweck, eine endgültige Aufwärtspflan-
zung des Volkes, nicht erreichen, wenn nicht
jeder oder doch die Mehrzahl der Volks¬
genossen auch selbst praktisch Mitarbeiten.
Gerade Familienkunde ist eins der wenigen
Gebiete, bei denen jeder einzelne praktisch
mithelfen kann und muß.

Nur durch eigene Anschauung und durch
gründliche Beobachtung können die störenden
Erscheinungen, wie Rassenhochmut. Familien¬
dünkel und Blondsimmel, aus unserer Volks¬
gemeinschaft verschwinden und einer klaren
Erkenntnis Platz machen. Eine Beurteilung
der einzelnen Menschen ist schwer und kann
nur dann einwandfrei sein, wenn der Beur¬
teiler selber gelernt hat . nicht nur an der
äußeren Erscheinung hängen zu bleiben, son¬
dern sich nach Erfahrungen aus der Ge¬
schichte und den Gesetzmäßigkeiten seiner
eigenen und bekannter Familien zu richten.
Diese Tatsache bat gerade für junge Leute
eine besondere Bedeutung , denn bei der
G a t t e n w a h l ist eine richtige Beurteilung
maßgebend, und Gattenwahl und Geburten¬
politik sind allein entscheidend für unseres
Volkes Zukunft.

Jeder verantwortungsbewußte Deutsche
soll daher Familiengeschichte betreiben, und
er fängt damit an,

1. lvenn er eine Lichtbildsammlung anlegt
mit den genauen Daten der Aufnahmen
und der Bezeichnung der einzelnen Per-
sonen; „2. ivenn er alle erreichbaren Bilder aller
Verwandten sammelt und diesen eine
praktische Uebersicht gibt und die nötigen
Daten hinzufügt;

S. wenn er den Lebenslauf jeder einzelnen
Person wahrheitsgetreu niederschreibt;

4. wenn er alle Nachrichten über alle Vor¬
fahren und alle Nachfahren nach einen,
bestimmten Schema sammelt.

Wegen der Wichtigkeit der familienkund-
lichen Arbeiten können und werden in Zu¬
kunft amtliche Stellen Richtlinien vorschrei,
bei, und gewisse Angaben zur Eintragungs-
Pflicht eines jeden Volksgenossenmachen lde-
sonders wird das für die gesundheitlichen,
und rassebiologischen Arbeiten in Frage km»,
men). Trotzdem bleibtz noch viel freiwil¬
lige  Arbeit übrig.
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